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Die Knebelung der Redefreiheit. 


Zu der geplanten Knebelung der 
Redefreiheit, die die Mehrheitsparteien mit 
ihrem neueſten Antrag Gröber beabſichtigen, 
ſchreiben die gut nationalliberalen „Münch. 
Neueſt. Nachr.“ ſehr treffend: Wir können dieſen 
Antrag nur als eine rohe Vergewalti 
des Parlamentarismus bezeichnen. Daß 
die Zulaſſung eines Redners zur Geſchäfts⸗ 
ordnung von dem Ermeſſen des Präſidenten ab⸗ 
hängig gemacht werden ſoll, iſt eine ſo unge⸗ 
heuerliche Forderung, daß wohl keine Volksver⸗ 
tretung, die in ihrer eigenen Achtung nicht auf 
ein beklagenswertes Niveau herab⸗ 
geſtiegen iſt, ſich eine derartige Bevormundung 
gefallen laſſen würde. Der Antrag iſt geſtellt 
nach der von der Rechten ausgegebenen Parole: 
„Der Beſtie den Zaum anlegen“ Die 
„Beſtie“ iſt in den Augen der augenblicklichen 
Mehrheit die Zolloppoſition. Aber was ihr jetzt 
angethan werden ſoll, um ſie für einen ſpeziellen 
Fall in brutaler Weiſe mundtot zu machen, das 
richtet ſich gegen das Weſen und Grund⸗ 
prinzip einer Volksvertretung über⸗ 
haupt. Man kann vor dem Mut, der in 
einem ſolchen Antrag liegt, nur entſetzt zurück⸗ 
weichen. Man muß aber auch ſtaunen vor der 
politiſchen Kurzſichtigkeit, die ſich darin ausſpricht. 
Wiſſen denn die Antragſteller nicht, weſſen Ge⸗ 


bn ſie mit ihrer Knebelung der Redefreiheit] Go 
etteiben? Wenn es nicht ein jo gefährliches | reichem Rahmen mit der eigenhändigen Widmung: 


Spiel wäre, das hier mit einem koſtbaren Gut 
unſeres Volkes geſpielt wird, fo könnte man faft 
wünſchen, daß die Verblendung, aus der der 
Antrag hervorgegangen iſt, ihre letzten 
Konſequenzen zeitigen möchte. Es müßte dann 
ein Sturm losbrechen, der die konſer⸗ 
vativ ⸗ agrariſch ⸗ ultramontane 
Reaktion hinwegfegte, die ſich 
ſtrupellos an allem vergreift, was 
in langen Jahrzehnten mit Gut und 
Blutunfererbeften Männererſtritten 
worden iſt. Wenn es den Sozialdemokraten 
bisher an einem Nimbus gefehlt hat, ſo wird er 
ihnen nunmehr werden durch dieſen neueſten 
Vorſtoß der „Totengräber des Parla⸗ 
mentarismus“. 


Der Antrag Gröber ſcheint 
reaktionären Mehrheit noch nicht einmal zu genügen, 
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alle auswärtigen Zeitungen. 


weitergehende Zuſatzanträge am Ver- ſuchen fein, daß Büfing es vorgezogen hat, nicht 


handlungstage zu erwarten. Der Abgeordnete 
Liebermann v. Sonnenberg plant eine 
Verſchärfung beziehentlich eine Erweiterung der 
Präſidialgewalt im $ 60 in Betreff der Aus⸗ 
ſchließung und Ausweiſung aus dem Saale.“ 
— Die ſcharfmacheriſche „Poſt“ macht folgenden 
„§ 60 bedarf der Ergänzung dahin, 
daß der von der Sitzung ausgeſchloſſene oder 
ſonſt renitente Abgeordnete mit Gewalt aus 
dem Sitzungsſaal entfernt werden kann auf An⸗ 
ordnung des Präſidenten. Dazu müßte eine 
genügende Anzahl handfeſter Schutzleute, 
in Reichstagsuniſorm gekleidet, in Bereitſchaft ge⸗ 
halten werden, welche die Ruheſtörer ſanſt oder 
nötigenfalls unſanft aus dem Saal beförderten. 
Betrunken en Abgeordneten, welche ſich 
unnütz machen, wäre die Zwangsjacke anzu⸗ 
legen oder ſie wären in eine Zelle zu 
ſperren, bis fie nüchtern find.” — Man ſieht, 
wie der Umſtand, daß die Linke in dem Wider⸗ 
ſtande gegen die Machenſchaften der Reaktion 
geſpalten iſt, den Scharfmachern den Mut erhöht 
Im übrigen iſt der Vorſchlag der „Poſt“ 
derartig, daß er zur Kennzeichnung der Rechten 
keines weiteren Kommentars bedarf. 


Dentſches Reich. 
Kaiſer Wilhelm ſandte dem Grafen 
luchows ki ſein photographiſches Bildnis in 


„Zur Erinnerung an die Erneuerung des Drei⸗ 
bundes“. 

Der preußiſche Eiſenbahnminiſter 
hat ſich entſchloſſen, die Hauptſchnellzug⸗ 
linien mit Beſchleunigung zum Umbau mit ver⸗ 
ſtärktem Oberbaumaterial (42 kg-Schiene) zu 
bringen. 

Der Staatsſekretär des Reichs⸗ 
juſtizamts Dr. v. Nieberding hat ſich 
in München einer Staaroperation mit 
gutem Erfolge unterzogen. 

Von den 38 Referaten über den 
Zolltarif ſind bis jetzt 17 erledigt. Die 
„Kreuzztg.“ weiſt darauf hin, daß als Bericht⸗ 
erſtatter für die Kommiſſion von Sozialdemokraten 
noch Reißhaus und Molkenbuhr zu 


Geſchäftsordnungs⸗ 


der | fungieren haben. 


Aus der 


denn eine Korreſpondenz meldet jetzt: „Zu demkommiſſion iſt der zweite Vizepräsident des 
Antrage Gröber und Genoſſen auf Aenderung der] Reichstages, Abg. Büſing, ausgeſchieden. 
Geſchäftsordnung des Reichstages in 8 44 find! Die „Poſt“ meint, der Grund dürfte darm zu 


Gerhart Hauptmann's „der arme 
Heinrich“ im Berliner „Deutſchen Theater.“ 
Von paul Lindenberg. 

(Nachdruck verboten.) Berlin, 7. Dezember. 


Ein echter und rechter Gerhart Hauptmann⸗ 
Abend geſtern im Deutſchen Theater! Zwar 
fehlte ihm die eigentliche nervöſe Premiéren⸗ 
Spannung, da man durch die vor einer Woche 
in Wien ſtattgefundene Uraufführung und durch 
das Erſcheinen der Buchausgabe ſchon über Wert 
und Weſen der Dichtung genügend unterrichtet 
war, aber trotzdem ſah man doch mit beſonderem 
Intereſſe dieſer Berliner Aufführung des Dramas 
entgegen: man traut hier an der Spree nicht ſo 
recht den Erſolgen an der Donau und läßt ſich 
nicht von Wiener Eindrücken beeinfluſſen, man 
will gern ſein eigenes Wörtlein mitſprechen und 

ſelbſtſtändig Kritik üben. Wie letztere an dieſem 
Abend ausfallen würde, war nicht zweifelhaft, 
wenn man dies litterariſche Den mit feinen 
für Berliner Theaterverhältniſſe fo charakteriſtiſchen 
Erſcheinungen, von denen nicht wenige, zumal die 
der Damen, dicht die Karikatur ſtreifen, beobachtete 
— nur wenige befanden ſich darunter, die nicht 
mit Hauptmann durch Dick und Dünn gehen und 
nicht jedes Wort von ihm als Goldkorn tieſſter 
Dichterweisheit betrachten. Kein Wunder daher, 
daß die Aufnahme eine außerordentlich ſympathiſche, 
einheitlich⸗warme war und daß kein Mißton den 
ſtarken, jo freudig geſpendeten Beifall ſtörte. Ab⸗ 


es war nicht die ſtürmiſche Begeiſterung früherer 
Kampfttage um das moderne Drama, nicht der 
tolle Jubel und Trubel, der ſo oft die aufrichtigen 
Freunde des Poeten verſtimmt hat, es war dies⸗ 
mal die herzlich⸗zuſtimmende, beifallsfreudige Auf⸗ 
nahme eines vornehm ſinnigen, von ergreifender 
menſchlicher Leidenſchaft durchpulſten Dichter⸗ 
werkes. 

Denn dieſes rückhaltloſe Lob darf man dieſem 
„Drama aus der deutſchen Sage“ Gerhart Haupt⸗ 
manns ſpenden. Es wird wahrſcheinlich für 
unſere Bühnen keine dauernde Bereicherung ſein, 
dafür aber einen um ſo wertvolleren und will⸗ 
kommeneren Beitrag bilden zu dem dichteriſchen 
Geſamtbilde Hauptmanns und einen weſentlichen 
Markſtein in feiner abgeklärt⸗ruhigen Fortent⸗ 
wicklung zu hohen Zielen, die einen anderen Weg 
bedingen, als den des ſchroffen Naturalismus und 
der ſchleſiſchen Heimatkunſt mit ihrer Vertiefung 
beſtimmt umgrenzter Leiden und Freuden. 

Der Inhalt des Dramas dürfte bekannt ſein. Es 
mag hier nur kurz wiederholt werden, daß ſich 
Hauptmann zunächſt ziemlich eng an Hartmann von 
Aue's um das Jahr 1200 entſtandene Dichtung 
des „Armen Heinrich“ gehalten. Im erſten Auf⸗ 
zuge kehrt Graf Heinrich in feine Schwarzwald» 
heimat zurück; ſein ſtolzes Schloß hat er ver⸗ 
laſſen, Ruhe und Vergeſſenheit ſucht er im ſtillen 
Meierhofe ſeines Pächters Gottfried, denn es hat 
ſich gerächt, daß er zwei Jahre zuvor im Orient 
jubelndes Glück geſucht und gefunden „in Marmor⸗ 
hallen, wo die Brunnen klangen, wo ſüß' und 


geſehen vom erſten Aufzug, wurde der Dichter] ſchwere Pracht auf ihm gelaſtet, und wo heiße 
nach jedem folgenden Akt mehrfach hervorgerufen; Wonnen ihn bedrückten“, wo er mehr an den 


mehr Mitglied einer Kommiſſion zu ſein, deren 
Vorſitzender Abg. Singer iſt. 

Zu der Breslauer Kaiſer rede ſchreibt 
die „Deutſche Tagesztg.“: „Wer der Sozial- 
demokratie das Waſſer abgraben will, der ſorge 
für die Erhaltung des Mittelſtandes, 
der hemme die Proletariſierung der Maſſen! Es 
giebt keinen anderen Damm gegen die ſozial⸗ 
demokratiſche Ueberflutung, als den Mittelſtand, 
insbeſondere das Bauerntum! Wird der 
Mittelſtand zerrieben, dann iſt der Sieg der 
Sozialdemokratie ſicher.“ — Die „Poſt“ bemerkt: 
„Der Kaiſer hat mit mächtiger, zu Herzen 
dringender Beredtſamkeit, mit einem ethiſchen 
Pathos ohnegleichen geſprochen. Er hat aber 
auch ſozuſagen, einen neuen politiſchen 
Begriff aufgeſtellt, den des Arbeiterver- 
treters. So wäre es denn nur mit 
Freude zu begrüßen, wenn die beſonnenen Ar⸗ 
beiter ſich zu einer Arbeiterpartei abſeits der 
Sozialdemokratie zuſammenſcharen und ſich einer 
Organſation, die bei aller Vertretung der ſpeziellen 
Arbeiterintereſſen auf dem Boden der beſte genden 
Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung ſteht, an⸗ 
ſchließen wollten.“ — Die „Germania“ meint: 
„Dieſe Anſprache des Kaiſers enthält eine 
dringliche Warnung der Arbeiter 
vor der Sozialdemokratie und zugleich 
eine ſehr ſcharfe, aber nicht unberechtigte Kritik 
derſelben.“ — Der „Vorwärts“ ſchreibt: „Wir 
können uns nicht recht vorſtellen, daß es zu den 
Pflichten eines königstreuen Unternehmertums 
gehört, den Monarchen ſo frech anzu⸗ 
lügen und in die Irre zu führen, wie 
es die Regiſſeure des Breslauer Rummels ge⸗ 
wagt haben. In Eſſen iſt einſtweilen nur ein 
Bruchteil der Arbeiterſchaft zu Sozialdemokraten 
gereiſt, da können die Unternehmer alſo noch mit 
der ſonſt ausſterbenden Raſſe der „patriarchaliſchen“ 
Arbeiter Theater ſpielen, aber in Breslau iſt 
das Proletariat länaſt mündig geworden und 
ſchwört zur Sozialdemokratie. Muß es nicht 
da einen ernſthaften Monarchiſten betrüben, daß 
es jene Breslauer Induſtrieklique in der That 
erreicht zu haben ſcheint, daß der Kaiſer jetzt 
überzeugt iſt, die Arbeiterſchaft Breslaus ſei über 
Nacht abtrünnig geworden.“ 

Die Breslauer Freiſinnigen be⸗ 
abſichtigen der „Breslauer Ztg.“ zufolge, den 
Führer der Arbeiterdeputation beim Kaiſer, Feder⸗ 
ſchmied Karl Clammt, eniſprechend dem 
Vorſchlage des Kaiſers, nichtſozialiſtiſche Arbeiter- 


Koran gedacht wie an die Bibel, und fein Araber⸗ 
roß klingelnd unterm Zeichen des Propheten 
dahingeſchritten. Gottes Strafe traf ihn dafür; 
von der furchtbaren Seuche von Aleppo — dem 
Ausſatz — ward er befallen: aus dem Freunde 
des Kaiſers, dem hochgebietenden Grafen Heinrich, 
aus ihm, „deutſcher Sitte Meiſter und deutſcher 
Rittertugend Spiegelglas“, iſt der arme Heinrich 
worden, der eigentlich gleich den übrigen „Gottes⸗ 
leuten“ mit Stang und Klapper verfehmt durch 
die Lande ziehen müßte. 

Im zweiten Aufzuge, in der Stube des 
Pächters, geſteht Heinrich ſeinem ritterlichen 
Dienſtmann Hartmann von der Aue fein furcht- 
bares Leid; ſein ganzes inneres Weſen bäumt 
ſich auf gegen das entſetzliche Geſchick, das ihn 


betroffen, „nicht wie die anderen Krüppel will 


ich die Straße ſäumen, als armer Lazarus im 
Schlamme wühlen“, verſchwinden will er aus der 


Welt, die ihm nichts mehr beut, die ihn verſtoßen 


hat. Denn ſchon raunt man ſich zu, daß der 


reiche Graf den Stempel von Aleppo trage, 


ſchreckensvoll vermuten es auch die Pächtersleute, 
ihr Töchterchen Ditogebe aber weiß es — fie iſt 
eine Käthchen von Heilbronn⸗Natur; unbewußte 
Liebe zu dem hochſtehenden Grafen, der ſie in 
früheren ſonnigen Tagen ſcherzhaft „fein! Hein 
Gemahl“ genannt, vermiſcht ſich mit ſchwärmeriſcher 
religiöſer Hingebung, mit ſeeliger Wonne will fie 
ſich für den Siechen opfern, wenn ſie ihm damit 
die Geſundheit zurückgeben kann: hat ſie doch 
gehört, daß ein arabiſcher Arzt in Salerno den 
Ausſatz zu heilen vermag, wenn ein jungfräuliches 
Mädchen ihr Blut und Leben darbietet. Und 
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vertreter zu wählen, bei den nächſten Reiches ⸗ 
und Landtagswahlen als Kandidatſen 
aufzuſtellen in der Erwartung, daß auch die 
Konſervativen auf Grund der Kaiſerrede dieſe 
Kandidatur unterſtützen. 


Offiziöſes Dementi. Die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: In mehreren 
Blättern werden irreführende Angaben über die 
Stellung der verbündeten Regierungen zur Frage 
der Kündigung der Handelsverträge, 
über bereits ſchwebende Handelsvertrags erhand⸗ 
lungen mit anderen Staaten und endlich über eine 
„neue Militärvorlage“ als „Wahlparole“ 
verbreitet. Alle dieſe Behauptungen ſind aus 
der Luft gegriffen. — Es wäre aber auch zu merk⸗ 
würdig geweſen, wenn angeſichts der Finanzlage 
und eines Defizits von 150 Millionen 
Mark gegenwärtig neue Militärforderungen ge⸗ 
ſtellt würden, während man verſichert, daß in 
allen Zivilverwaltungen äußerſte Spar⸗ 
ſamkeit obwalten müſſe. 


Zur Frage der Eiſen bahnreſorm 
will die „Chemn. Allg. Ztg.“ von zuverläſſiger 
Seite erfahren haben, daß in Sachſen die Auf⸗ 
hebung der Rückfahrkarten und Ver⸗ 
billigung der einfachen Fahrkarten 
geplant iſt. Doch ſoll der Preis ber letzteren 
nicht ſoweit herabgeſetzt werden, daß die Koſten 
der Hin⸗ und Rückfahrt der Taxe der jetzt 
geltenden Rückfahrkarten gleichküämen. Es würden 
alſo bei Einführung dieſer Reform die Reiſen 
wenſentlich teurer zu ſtehen kommen als bisher. 
Wie nach derſelben Quelle verlautet, haben die 
Eiſenbahnverwaltungen von Preußen und Bayern 
es abgelehnt, ſich einer dahingehenden Reform 
anzuſchließen. 

Der deutſche Kreuzer „Vineta“ 
und das britiſche Kriegsſchiff „Indefatigable“ ankern 
vor Guayra, um mit der Exekutive gegen Vene⸗ 
zue la zu beginnen. 
DLL 

Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wegen Beleidigung des Abge⸗ 
ordneten Wolf wurde der Abgeordnete 
Dr. Schalk zu 1000 Kronen, der mitangeklagte 
Redakteur Wueſt zu 800 Kronen Geldſtrafe 
verurteilt. Vor dem Gerichtsgebäude in Brür 
fanden Kundgebungen für Wolf 
ſtatt. 


nur noch dieſer eine Gedanke beſeelt ſie, und als 
im tiefſten Weh Heinrich verzweifelt zuſammen⸗ 
ſinkt, da ſtürzt fie zu ihm hin, ſeine Hände mit 
Küſſen bedeckend, ſie, die einzige, die ihn, den 
Gezeichneten, Ausgeſtoßenen nicht flieht. 

Aber er flieht ſie. Wir finden ihn im dritten 
Aufzuge in verborgener Waldeinſamkeit, wo er 
ſein Grab ſchaufelt, denn er erwartet den Tod; 
losgelöſt hat er ſich von allen Banden, die ihn 
mit irdiſchem Leben verknüpften, er ſpottet der 
göttlichen Macht und fühlt ſich frei als Herr der 
Wälder, niemandem unterthan, keinem verant⸗ 
wortlich. Ottogebe's Opfer will er nicht annehmen, 
mehrfach hat ſie ihn aufgeſucht, er hat ſie wie 
einen Hund verſcheucht, nun liegt ſie krank, 
weſenlos daheim; ihr Vater und Pater Benedict 
kommen zu dem kranken Einſiedler, ſie flehen ihn 
an, durch ein Wort Ottogebe zu erretten, die 
ſchützende Hütte aufzufuchen, denn der Winter 
ſteht vor der Thür; aber der arme Heinrich weiß 
ein beſſeres Obdach: er ſchaufelt weiter an 
ſeinem Grab. 

Doch übermächtig erwacht plötzlich in ihm 
die Luſt zum Leben. Er hat ſeine Höhle ver⸗ 
laſſen und umktreiſt die Hütte Gottfrieds, um 
Ottogebe zu finden und um ihr Opfer anzu⸗ 
nehmen. Die Eltern haben ihr Kind in Pater 
Benedicl's Klauſe gebracht; in wilder Sturmesnacht 
dringt Heinrich dort ein, verheert von der Krank⸗ 
heit, im zerſchliſſenen Pilgergewande, mit dem 
glühenden Wunſch im Herzen, zum Daſein zurück⸗ 
zukehren: „Ich will leben, leben!“ Seinen Glauben 
an Gottes Güte hat er wiedergefunden und will 
Ottogebe wiederfinden, um durch ſie zum Leben 


und 5900 Mk. Privatſchulden. Die Aktiven beſtehen 
in größeren Ausſtänden, Gebühren und Forde⸗ 
rungen, Möbeln und Büchern. Man erwartet, 
daß 25 Prozent in der Konkursmaſſe liegen. 

Allenſtein, 7. Dezember. In ihrer Sch n ap 3 
laune gerieten die Tiſchler Adolf Jatzlowski 
und Johann Luckau aus Lykuſen auf der Heim 
kehr von ihrer Arbeit in Allenſtein in Streit. L. 
ging mit einem Schneidemeſſer auf J. los und 
verletzte ihn lebensgefährlich. 

Mühlhauſen, 7. Dezember. Eine fünf⸗ 
zigjährige Dienſtzeit bei der Oſtbahn hat 
der Hilfsbahnwärter Seydler hinter ſich. Aus dieſem 
Anlaß iſt ihm von der Eiſenbahnhehörde ein 
Geſchenk von 100 Mark geworden. ©. fteht ſeit 
Eröffnung der Oſtbahn in deren Dienſt, hat 
auch vorher an der Erbauung derſelben mitge⸗ 
arbeitet. 

Braunsberg, 7. Dezember. Geſtern nacht 
entſtand in dem Hauſe an der Ecke der Schuh⸗ 
macherſtraße Feuer, wobei der Dachſtuhl nieder⸗ 
brannte. 

Königsberg, 7. Dezember. Die Freilegung 
des Königlichen Schloſſes hat jetzt ein 
einheitlicher Arbeitsausſchuß in die and genommen. 
Die Aliſtädtiſche Bergſtraße, die jetzt zwiſchen 
6½ und 8 Meter Breite hat, ſoll auf 11 bis 
12 Meter Breite gebracht werden. Für elf 
Privathäuſer an der Altſtädtiſchen Bergſtraße ſind 
821000 Mark gefordert worden. Die von der 
Stadt herzustellende Terraſſe wird 130 000 Mk. 
koſten. — Verbrannt iſt am Donnerstag das 
dreijährige Töchterchen Charlotte der Arbeiterfrau 
Auguſte Korinth (Kuplitzerſtraße), das mit ihrer 
kleinen Schweſter ohne Aufſicht in der Stube 
zurückgeblieben war. Das Kind kam dem Ofen 
zu nahe, die Kleider fingen Feuer, und das Kind 
ſtand im Nu in Flammen. Das kleine Geſchöpf 
ſtarb unter großen Qualen. 

paſſenheim, 7. Dezember. Ein Knäblein 
in der Ofenröhre wurde am Donnerstag in 
der Schlafſtube der 20 jährigen Wirtin R. des 
Poſthalters G. aufgefunden. Die Mutter hatte 
das Kind eingewickelt in der Ofenröhre verſteckt, 
wahrſcheinlich, um es nachher unbemerkt beiſeite 
ſchaffen zu können. Sie giebt an, daß das Kind 
gleich nach der Gebut verblutet ſei. 

Urojanke, 7. Dezember. Aus Anlaß feines 
Amtsjubiläums ſtiftete Herr Bürgermeiſter 
Hafemann den Armen unſerer Stadt 60 Mk. 
zur Beſchaffung von Brennmaterial. 

poſen, 7. Dezember. Ober bürger meiſter 
Witting verläßt demnächſt unſere Stadt, um 
nach Berlin überzuſiedeln. Ungewöhnliche 
Ehrungen, die freilich wohlverdient ſind, werden 
dem Scheidenden zu teil. Die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden verliehen ihm das Ehrenbürgerrecht und 
haben ihm auch eine Witting⸗Stiftung in Höhe von 
20 000 Mk. gewidmet. Auch der Poſener Städtetag, 
die hieſigen ſtädtiſchen Beamten und Lehrer 
bereiten Huldigungen vor. Als Herr Witting 
ſein hieſiges Amt antrat, ſeufzte die Stadt unter 
den Folgev zweier furchtbarer Ueberſchwemmungen. 
Unendliche Schwierigkeiten türmten ſich ſtets von 
neuem auf, doch Herr Witting meiſterte fie. 
Erſt in den letzten Jahren haben auch die 
Fernerſtehenden erkannt, daß ſeine ganze Arbeit, 
ſein Wirken einem großen Plane diente, der die 
Stadt Poſen zu dem machen wollte — und ge⸗ 
macht hat — was ſie ſein muß: Das wirkliche 
Zentrum der Provinz. 


ſeitens der engliſchen Regierung für die Frei⸗ 
laſſung Methuens, welche ſeinerzeit in England 
ſo große Befriedigung hervorgerufen habe, ferner 
äußerte der General, die Burenfarbe werde nun⸗ 
mehr die weiße und die ſchwarze ſein, weiß 
wegen des Friedens und ſchwarz wegen der 
Trauer, worauf einer der Anweſenden ſagte: 
„Bald werden Sie auch eine dritte Farbe hinzu⸗ 
fügen können, nämlich die grüne, die der 
Hoffnung.“ Delarey antwortete hierauf 


nicht. 
China. 

Eine Finanzkriſis wird in China be- 
fürchtet. Die „Times“ melden aus Schanghai 
vom 3. Dezember: Die fortgeſetzte Entwertung 
des Silbers hat eine Lage geſchaffen, von der 
angenommen wird, daß fie eine ernſte Finanz 
kriſis herbeizuführen vermag. Die Einfuhr ſteht 
thatſächlich ſtill und, was den Export anlangt, 
ſo iſt keine Ausſicht vorhanden, daß derſelbe ſich 
in naher Zeit heben werbe. 

Afrika. 

Nach Südafrika will England zur 
Löſung der Arbeiterfrage jetzt Italiener her⸗ 
anziehen. Der Sekretär des Ackerbau Departe⸗ 
ments in Kapſtadt hat einen Plan ausgearbeitet 
betreffend Einwanderung von Ita⸗ 
lienern in Südafrika. Nach dem Plan ſollen 
die Einwanderer einen dreijährigen Kontrakt mit 
ihren Ardeitgebern abſchließen, worauf letztere 
ihnen geſtatten werden, einen Teil ihrer Farmen 
unter Gewinnanteil zu bewirtſchaften. 


Rußland. 
Die ruſſiſchen Bauernunruhen, 
welche im Frühling in den Gouvernements 
Charkow, Poltawa, Kursk, Saratow und 
Tſchernigow entſtanden waren, ſtanden Mitte 
September zum Teil in der im Gouvernment 
Charkow liegenden Stadt Walki zur gerichtlichen 
Aburteilung. Die Verteidigung der Ange⸗ 
klagten, deren Zahl 200 betrug, über⸗ 
nahmen junge Juriſten aus Petersburg, Moskau, 
Saratow und Charkow. Es kam aber gleich in 
der erſten Gerichtsſitzung zwiſchen den Ver⸗ 
teidigern und dem Vorſitzenden zu einem 
heftigen Konflikt, infolgedeſſen ſich ſämt⸗ 
liche Verteidiger entichlofien, die Ver⸗ 
teidigung der Bauern niederzulegen 
und den Gerichtsſaal zu verlaſſen 
Dieſen Schritt rechtſertigten fie in einer Kollek ⸗ 
tivſchrift an den Gerichtspräſidenten, welche 
dieſer dem Juſtizminiſter überreichte. Der Juſtiz⸗ 
miniſter erwiderte, daß er dieſe Handlung der 
Verteidiger mit Rückſicht auf ihren politiſchen 
Charakter dem Miniſter des Innern von Plehwe 
zur Anzeige gebracht habe. Nunmehr hat Herr 
von Plehwe, wie der „Nat.⸗Ztg.“ aus Peters ⸗ 
burg gemeldet wird, die Verhaftung der 
zehn Verteidiger angeordnet, die auch der 
reits erfolgt iſt. 

Unruhen von jungen Theologen 
in Odeſſa haben die Schließung des 
dortigen geiſtlichen Seminars veranlaßt 
Nach dem „Standard“ ſind 47 Studenten 
verhaftet undungefähr 300 relegiert und 
unter Polizeiaufſicht geſtellt worden. Die 
Studenten hatten ſich Masken verſchafft, die ſie 
auf ein gegebenes Zeichen im Klaſſenzimmer an- 
legten, worauf ſie dann die Lehrer überfielen und 
hinauswarfen. Der Rektor und der Haupt⸗ 
inſpektor wurden ebenfalls mißhandelt und hin⸗ 
ausgetrieben, worauf dann die Seminariſten ſich 
einſchloſſen und eine lärmende Verſammlung ab⸗ 
hielten. Der Gouverneur ſchickte Koſaken, die 
mit ihren Peitſchen die Ordnung her⸗ 
ſtellten und die Rädels führer ver⸗ 
hafteten. Auf Andringen des Gouverneurs 
wurde der Unterricht wieder aufgenommen. Kurz 
darauf revoltierten die Seminariſten von neuem 
und warfen wieder die Lehrer hinaus. Es gab 
aufs neue lärmenden Tumult im Seminar. 
Nun nahm die Polizei Beſitz vom Seminar und 
Koſaken bildeten draußen einen Kordon. Der 
Prokurator des Heiligen Synods ließ nun das 
Seminar ſchließen. Es iſt dies das erſte Mal, 
daß theolo giſche Studenten in Rußland einen 
ſolchen Tuault begangen haben. 


Von dem Zitron'ſchen Haufe ſteht noch das 
unterite Stockwerk. Das Klein'ſche iſt erheblich 
beſchädigt durch das Feuer und die Waſſermengen. 
Ferner ſind 7 Häuſer in der Speicherſtraße zum 
teil ganz ausgebrannt. Berichte ſind abgegangen 
an den Kaiſer und an den Miniſter des Innern. 
Ein Miniſterialkommiſſar wird aus Berlin er⸗ 
wartet. Der Geſamtſchaden, der zu drei Viertel 
durch Verſicherung gedeckt iſt, wird auf etwa 
500 000 Mk. geſchätzt. — Bei dem Brande 
am 26. Juli 1899 in Marienburg wurden 
47 Gebäude der „Hohen Lauben“ und der 
Speicherſtraße vollſtändig eingeäſchert. Damals 
kam das Feuer ebenfalls am frühen Morgen 
(gegen 5 Uhr), und zwar in der Speicherſtraße 
in dem Stalle des Wurſtfabrikanten Brünlinger 
aus. Auch das Rathaus brannte zumteil ab. 
Erſt gegen 7 Uhr abends konnte damals, am 


Ausdehnung des Brandes als beſeitigt gelten. 
Die Feuerwehren aus Danzig, Elbing, Dirſchau 
und den Ortſchaften der Umgegend unterſtützten 
die Freiwillige Wehr Marienburgs; auch eine 
Pionier⸗Abteilung war aus Thorn zu Hilfe geeilt. 
Die 1899 niedergebrannten Gebäude ſind (zum⸗ 
teil mit einer Geldunterſtützung des Kaiſers) in 
ihrer Eigenart wiederhergeſtellt worden. — Vor 
42 Jahren brannte im Januar bei 20 Grad 
Kälte ein ganzes Viertel der Niederlauben nieder, 
vor 30 Jahren bei größter Hitze das nächſte 
Viertel der Niederlauben, und 1899 wurde der 
nördliche Teil der Hohenlauben ein Raub der 
Flammen. (Geſell.) 
— — 
Lokales. 
Thorn, den 8. Dezember 1992. 
— perſonalien. Der Amtsrichter v. Kienitz 
in Neumark ift als Landrichter an das Land⸗ 


Provinzielles. 


Gollub, 7. Dezember. Die Diph⸗ 
theritis⸗Erkrankungen nehmen hier noch 
immer zu. Der Herr Landratsamtsverwalter 
hat deshalb nicht nur den Aerzten, ſondern auch 
den Haus⸗ und Gaftwirten in Gollub und 
Schloß Golau die Verpflichtung auferlegt, jeden 
Fall der Erkrankung an Diphtheritis polizeilich 
zu melden. — Vorgeſtern ertrank der Arbeiter 
Szymanski aus Dobrzyn in der Drewenz. 

Culm, 7. Dezember. Vom Kreisaus⸗ 
ſchuß ſind zwölf Dienſtboten für ſiebenjährige 
Dienftzeit bei derſelben Herrſchaft mit 15 Mark 
prämiiert worden. Es haven neun Mädchen und 
drei Knechte Prämien erhalten. — In der 
Nacht zum Freitag braunten die Scheune und 
eim Strohſtacken des Beſitzers Wodtke in Neugut 
nieder. Mitverbrannt ſind außer den Strohvor⸗ 
täten 1 Kutſchwagen, 1 Schlitten, 1 Wäſche⸗ 
rolle und mehrere landwirtſchaftliche Geräte, 
ſowie 30 Scheffel gedroſchene Gerſte. — Am 

Frankreich. Abend vorher brannte ein Strohſtaken 
Die Sonnabend Sitzung der] des Rittergutsbeſitzers von Ruberti ⸗Grubno 
franzöſiſchen Kammer mußte wegen großer | ni 
Tumulte undthätlicher Ausſchreitungen 
von Deputierten zweimal unterbrochen 
werden. 


Referendare Paul Grimm aus Hammerſtein und 
Emil Jacoby aus Landeck ſind zu Gerichtsaſſeſſoren 
ernannt worden. Der Rechtskandidat Roman 
Rittweger aus Thorn iſt zum Referendar ernannt 
und dem Amtsgericht in Dt.⸗Eylau zur Be ; 
ſchäftigung überwieſen worden. Horch, Pro⸗ 
viantamtskontrolleur in Thorn, als Proviant⸗ 
amtsrendant nach Perleberg, Schmeichel, Proviant⸗ 
amtskontrolleur in Leobſchütz, nach Thorn verſetzt. 

— „das mündel des Komödianten“ nennt 
ſich unſer neuer Roman von A. Bruns, mit 
deſſen Veröffentlichung wir morgen in unſerer 
täglichen Unterhaltungsbeilage beginnen. Der 
Verfaſſer führt uns darin in zwei Geſellſchafts⸗ 
ſphären, die himmelweit auseinanderliegen: die 
exkluſive hohe Ariſtokratie Englands und das 


eder. 

Schwetz, 7. Dezember. Die Kreisverwaltung 
hat in dem ausgebauten Kellergeſchoß des alten 
Krankenhauſes eine Schul⸗ und Volksbade⸗ 
anſtalt eingerichtet. 

Strasburg, 7. Dezember. Freitag früh ſtarb 
am Herzſchlag der faſt 80 jährige Ehren⸗ 
bürger unſerer Stadt, der in weiten Kreiſen be⸗ 
kannte Rentier und Kaſſierer des Vorſchußvereins 
Herr C. V. Langer, der viele Jahre auch 
das Amt eines Schiedsmannes geführt hat. — 
Anſtelle des zum 1. April in den Ruheſtand 
tretenden Herrn Stülp mählte die Kreisver⸗ 
netung den bisherigen Kontrolleur Herrn 
Schneider zum Rendanten der Kreis⸗Kom⸗ 
munal- und Spar⸗Kaſſe. Zu feinem Nachfolger 
u urde der bisherige Kreis⸗Ausſchuß⸗Aſſiſtent Herr 
Schaffmann ernannt. 

Strasburg, 7. Dezember. Das jährige 
Töchterchen des Rentiers Großmann wurde von 
dem Fuhrwerk des Baumeiſters Scheitauer über⸗ 
fahren. Die Räder gingen dem unglücklichen 
Kinde über den Körper. Der Zuſtand desſelben 
iſt hoffnungslos. 

Elbing, 7. Dezember. Beim Eintreffen des 
heutigen Frühzuges aus Königsberg mußte einer 
der Reiſenden, der ſich während der Fahrt 
wie ein Wütender gebärdet hatte, aus⸗ 
geſetzt werden. Er hatte fortwährend um ſich 
geſchlagen und gebiſſen. Der Eiſenbahnbeamte 
bekam einen Fauſtſchlag ins Geſicht. Da der 
Fremde ſeinen Namen nicht neunen wollte, er⸗ 
folgte feine Verhaftung. Später bezeichnete er 
ſich im Polizeigeſängnis als Joſef Bloch. Es 
hat den Anſchein, als ob der Mann aus einer 
Anſtalt entſprungen iſt. — Die Leiche des er⸗ 
trunkenen Fiſcherz Ferdinand Littkemann hat 
die Oſtſee bei Vogelsang ans Land geipült. 

Elbing, 7. Dezember. Die Stadtverordneten 
wählten geſtern in geheimer Sitzung den 
ſtädtiſchen Oberſörſter aus Lauenburg i. Pom., 
Herrn Schering, zum ſtädtiſchen Forſtrat. 

Danzig, 7. Dezember. Das Reſtaurant und 
Safe „Deutſches Haus“ am Holzmarkt iſt 
an die Herren Barte und und Gottſchall für 
300 000 Mk. verkauft worden. — Im Konkurs⸗ 
verfahren über das Vermögen des früheren 
Rechtsanwalts Thun wurden heute vor 
Gericht 45 —46 000 Mk. Schulden feſtgeſtellt, 
die hauptſächlich durch unglückliche Börſenſpekula⸗ 
tionen entſtanden ſind. Thun hat im erſten 
Jahre ſeiner Praxis nachweislich ein Einkommen 
von 8000 Mark gehabt, das ſich jedoch im Laufe 
der Jahre erheblich ſteigerte. Die einzelnen 
Schuldpoſten belaufen ſich auf 19 390 Mk. Bank⸗ 
ſchulden, 18 000 Mk. anvertraute Erbſchaftsgelder 


Belgien. 

Die Burenfarbe. Delarey erklärte, wie 
aus Brüſſel gemeldet wird, vor ſeiner Abreiſe, er 
vermiſſe bisher noch jedes Wort des Dankes 
— — . — — 


anfangs ſtörriſchen eitlen Charakter läutern, ſo 
daß deſſen gute und edle Seiten ſiegreich hervor⸗ 
treten, wie nach einer erſten Herzenstäuſchung 


. — dauernder Liebe erſprießen läßt, iſt in feiner und 
zurückzugelangen. Und da naht ſie ihm, um⸗ 

kränzt mit einem Heiligenſcheine, ſie reicht ihm 
die Hand und zieht ihn empor aus dein Staub, 
wie weltentrückt führt fie ihn, der gleichfalls von 
ſüßem Zauber umfangen iſt, hinaus in die Weite, 
gen Salerno, um für den geliebten Mann den 
Tod zu erleiden. 

Er iſt jedoch nicht von Nöten. Der Drang 
zu leben ſtählte Graf Heinrichs Widerſtandskraft, 
die Wanderung durch ferne Lande kräftete ihn, 
die Luſt an der Welt füllte ſein Inneres aus, und 
wie er nun in Salerno iſt beim ſarazeniſchen Arzte 
und dieſer Ottogebe bereits zum Opfertode weihen 
will, da erwacht alles in Heinrich, was gut, groß, 
edel iſt und zugleich flammende Liebe zu ſeines 
Leides holder Tröſterin, und dieſe reine Liebe 
entſühnt ihn und bringt ihm Geneſung: er ſprengt 
die Thür und rettet Ottogebe, ſie an ſeine Bruſt 
ziehend und mit ihr dann heimkehrend auf ſein 
väterlich Schloß. 

Dort ſpielt der fünfte Aufzug, denn das, 
was in Saleino vorgegangen, lernen wir nicht 
auf der Bühne kennen, ſondern durch die Er⸗ 
zählung des heimgekehrten Heinrich. Und das 
iſt leider ein arger Fehler. Denn dieſer etwas 
opernhaft aufgeputzte letzte Akt, in welchem der 
in voller Mannesſchönheit erſcheinende Graf 
Heinrich nun auch vor der Welt Ottogebe zu 
ſeiner Gemahlin erkürt, ſteht nicht auf der Höhe 
der Dichtung. In Salerno hätte er ſpielen und 
uns zum Zeugen des Wunders machen müſſen. 
Damit hat Hauptmann den wichtigſten dramatiſchen 
Trumpf aus der Hand gegeben. Aber ſein Werk 
bietet auch ſo eine Fülle des wahren Schönen, 
daß wir nur uns und den Dichter beglückwünſchen 
können zu dieſer reifen Gabe, deren ſchlackenloſer 
großer Zug uns ergreift und erhebt. 

Die Darſtellung verhalf der Dichtung bloß 
teilweiſe zu ihrem Recht. Herr Rittner als 
Heinrich bot Gutes, jo lange er den armen 
Heinrich ſpielte, im letzten Akt verſagte er faſt 
ganz. Fräulein Irene Trieſch gab die Ottogebe 
mehr äußerlich wie innerlich, ſie machte es einem 
zuweilen recht ſchwer, an den reinen Opfermut 
zu glauben. In unſerer bisherigen Theaterſaiſon 
bedeutet dieſer Hauptmann⸗Abend den größten 
Erfolg. 


Ein geheimnisvolles Verbrechen, das die junge 


verderbenbringenden Kreiſe zieht, verleiht dem 
Ganzen einen weiteren prickelnden Reiz und er⸗ A 
höht die ſtarke Spannung, die ſich durch den 
packenden Szeuenaufbau der talentvollen Arbeit * 


zieht. 

— Stempelpflicht der Urankenkaſſen. 
Nach einer Entſcheidung der zuſtändigen Miniſter 
unterliegen die auf Grund des 8 75a des Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetzes erteilten Beſcheinigungen des 
Reichskanzlers, welche den Hilſskaſſen darüber 
ausgeſtellt werden, daß ſie, vorbehaltlich der Höhe 
des Krankengeldes den Anforderungen des 8 75 des⸗ 
ſelben Geſetzes genügen, den Vorſchriften des preußi⸗ 
ſchen Stempelgeſetzes nicht. Da die Verwendung des 


Großfeuer in Marienburg. 


Ein neuer großer Brand wütete am Sonn⸗ 
abend, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, in der 
alten Ordensſtadt Marienburg. Das Feuer kam 
gegen 3½ Uhr morgens auf bisher noch nicht 
aufgeklärte Weiſe in dem Zieglerſchen Hauſe, 
Hohe Lauben 35, aus; es griff ſo ſchnell um 
ſich, daß das Gebäude, als die Freiwillige 
Feuerwehr Marienburgs anrückte, bereits völlig 
in Flammen ſtand. Die Bewohner des Hauſes 
konnten nur mit knapper Not ihr Leben retten; 
an eine Bergung des Mobiliars war nicht zu 
denken. Die Feuerwehr arbeitete mit großer 
Anſtrengung, konnte aber die Weiterverbreitung 
des Feuers nicht hindern; ®/,6 Uhr rückten auch 
die in Marienburg liegenden zwei Kompagnien 
des Fuß⸗Artillerie-Regiments Nr. 11 zur Unter- 
ſtützung an. Die Schwierigkeiten wurden dadurch 
vermehrt, daß 6 ¼ Uhr Waſſermangel eintrat, 
da das Waſſer bei 18 Grad Kälte in den 
Schläuchen einfror. Da man des Feuers nicht 
mehr Herr werden konnte, bat Herr Bürgermeiſter 
Born die Danziger Feuerwehr telegraphiſch um 
Unterftägung, die auch 9½ Uhr mit einer 
Dampfiprige, zwei PDrudiprigen, zwei Waſſer⸗ 
wagen und den nötigen Geräten eintraf. Die 
Dampfſpritze wurde an der Nogat angelegt. 

Um 9 Uhr ſtanden bereits 9 Gebäude in 
Flammen, es brannten außer dem Ziegler ſchen Haus 
die Häuſer des Kaufmanns Feredt, Kaufmanns 
Oskar Wendt, das Reſtaurant „Bürgerhalle“ 
von Paſewark, die Liqueur⸗Fabrik von Zitron, 
ſowie das Haus des Muſikdirektors Pelz, ebenſo 
die anſtoßenden Hintergebäude. Der 80jährige 
Herr Ziegler mußte halbnackt aus dem Hauſe 
geholt werden. Leider haben auch zwei Feuer⸗ 
wehrmänner, Broſe aus Danzig und Jahn⸗ 
Marienburg Verletzungen an den Händen er⸗ 
litten. Niedergebrannt ſind die Häuſer von 
Ziegler, Wendt, Feredt, Paſewerk und Pelz. 


fertigung ſtempelfrei. 


ſich herausgeſtellt hat, daß die vor einiger Zeit 
angeordneten Anſchriften auf den Läutetafeln vor 
unbewachten Wegeübergängen auf Nebenbahnen 
von den Lokomotivführern auch bei Nebel und 
im Dunkel noch erkannt werden, hat der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten, da die Unterſcheidung 
der verſchiedenen beſchriebenen Tafeln durch eine 
verſchiedene Form der Scheiben weſentlich er⸗ 
leichtert werden kann, beſtimmt, daß für die 
Folge dieſe Tafeln in beftimmten Formen und 
Abmeſſungen hergeſtellt werden. Die Auſſchriſten⸗ 
ſollen ſämtlich in ſchwarzer Farbe auf weißem 
Grunde erfolgen. > ; 
— Der Handlungsgehilfe iſt als Arbeiter 
im Sinne des $ 146 a der Rech gere renden 1 
anzuſehen. So heißt es in einem Eckenntuis 
des Kammergerlchts, bei dem es ſich um die 
Sonntags ruhe im Handels gew er he 
handelte. Ein Kaufmann hatte an einem Sonn⸗ 
tage, vormittags 10—10 ½ Uhr, die Anweſenheit 
eines Handlungsgehilfen zur Vornahme von 
Inventurarbeiten in ſeiner Wohnung herbeigeführt 
und ſomit zur angegebenen Stunde im Intereſſe 
ſeines Geſchäfts über die Zeit des Gehilfen ver⸗ 
fügt. Er ift deshalb, da darin eine Beichäftigum 
des letzteren im Sinne der 88 105 Abſ. 2 und 
N 


26. Juli 1899, die Gefahr einer noch weiteren 


Heldin gegen ihr Wiſſen und Wollen in ſeine 


Scheiben an wegeübergängen Obſchon 


gericht in Stargard i. Pom. verſetzt worden. Die 


gomödiantentum in dortigen Provinzſtädten. Das 
Bindeglied zwiſchen dieſen beiden ſo ungleich 
gearteten Menſchenklaſſen bildet die Heldin, deren 
wechſelreiches Schickſal fie zwiſchen beiden in 
und herſchleudert. Wie herbe Erfahrungen ihren 


warme Dankbarkeit in ihr das Blümlein echter, an 


doch plaſtiſcher Darſtellung anziehend geſchildert. 57 


Stempels für dieſe Beſcheinigungen reichsgeſetzlich i 
nicht vorgeſchrieben ift, ſo erfolgt deren Aus- 


| 
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(das mit dem flotten Marſche „Mit preußiſchen 


170 Gaube einige ſehr anſprechende Geſänge zu 


* einem vorzüglich geſpielten Xylophon⸗ Solo, das 
„PA 1 da capo verlangt wurde, fand gemein⸗ 


146 a der R.-G.⸗O. in Verbindung mit 8 1 
der Polizeiverordnung vom 20. Juni 1892 ge⸗ 
funden wurde, verurteilt und die Reviſion gegen 
dieſes Urteil verworfen worden. Das Kammer⸗ 
gericht führte u. a. aus: Der Handlungsgehilfe 
iſt mit Recht als Arbeiter im Sinne des 8 
146 a der R.⸗G.⸗O. angeſehen worden. Die 
Reviſion iſt zugegeben, daß der Sprachgebrauch 
der R⸗G.⸗O. nicht ganz gleichmäßig iſt und daß 
3. B. § 105 b Abſ. 2 bei den Handelsgeſchäften 
die „Gehilfen“ und „Lehrlinge“ von den Arbeitern 
ſcheidet. In der Regel aber und abgeſehen von 
den in S 154 Abſ. 1 aufgeführten Ausnahmen 
beziehen ſich die für „Arbeiter“ gegebenen Vor⸗ 
ſchriften auch auf Gehilfen und Lehrlinge im 
Handelsgewerbe. Dies ergiebt namentlich die 
Ueberschrift des VII. Titels, zu dem der auf 
Gehilfen und Lehrlinge im Handelsgewerbe be⸗ 
zügliche $ 105 b Abſ. 2 gehört: „Gewerbliche 
Arbeiter“ (Geſellen, Gehilfen, Lehrlinge, Betriebs⸗ 
beamte, Werkmeiſter, Techniker, Fabrikarbeiter). 
Das ergiebt ferner 8 105 c Abſ. 2, der auch 
die mit den Arbeiten zur Durchführung einer 
geſetzlich vorgeſchriebenen Inventur beſchäftigten 
Perſonen unter den „Arbeitern“ begreift. Das 
auch § 146 a unter den „Arbeitern“ die Ge 
hilfen und Lehrlinge in Handelsgeſchäften mit 
begreifen wollte, ergiebt ſich gerade daraus, daß 
ſonſt die Uebertretungen der Vorſchriſten des 
§ 105 b Abſ. 2 teilweiſe ſtraflos bleiben 
würden, was das Geſetz zweifellos nicht ge⸗ 
wollt hat. 

— Der deutſche Flottenverein wird voraus⸗ 
ſichtlich auch im Jahre 1903 fünf Freiſtellen 
auf dem Schulſchiff „Großherzogin Eliſabeth“ 
des Deutſchen Schulſchiffs⸗Vereins erwerben und 
an Söhne würdiger und bedürftiger Vereinsmit⸗ 

glieder vergeben. Bezügliche Anträge ſind 


ſpäteſtens bis Mitte Januar 1903 an die Orts⸗ 


bezw. Provinzial » Verbände des Deutſchen 
Flottenvereins oder an das Präſidium des letzteren 
zu richten. Die genannten Verbände geben auch 
Auskunft über die dem Geſuch beizulegenden 
Papiere. 
— Weſtpreußiſcher Fiſchereiverein. Nach⸗ 
dem die vom Verein bearbeitete und mit Unter⸗ 
ſtützung der Provinz Weſtpreußen herausgegebene 
Fiſchereikarte von Weſtpreußen vor längerer Zeit 
fertiggeſtellt, iſt nunmehr auch der Druck des 
Seenlataſters für dieſe Fiſchereikarte erfolgt, fo 
daß das ganze Werk (Kataſter und Karten) voll⸗ 
endet vorliegt. 

— Provinzial:Derein für Innere Miſſion. 
Am Donnerstag nachmittag fand im Sitzunas⸗ 
ſaal des Königl. Konſiſtoriums zu Danzig eine 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Herr Paſtor Scheffen 
berichtete über die „Begründung eines chriſt⸗ 
lichen Penſionates (Paulinum) in Danzig unter 
Beihilfe des Zentral⸗Ausſchuſſes für Innere 
Miſſion in Berlin.“ Dem Zentral-Ausſchuß für 
Innere Miſſiion ſind im Jahre 1860 größere 
Kapitalien zur Verfügung geſtellt, um Penſtonate 
für Knaben, welche Gaben und Neigung für das 
geiſtliche Amt oder für das höhere Lehramt be⸗ 
ſitzen, für ihre Gymnaſialzeit zu errichten. Vor 
4 Jahren wurde ein neues Paulinum in Poſen 
errichtet, das im letzten Jahre 24 Penſionäre 
zählte. Es beſteht nunmehr die Abſicht, ein 
derartiges Paulinum auch für Weſtpreußen in 

Danzig zu begründen. Es wurde beſchloſſen, 
den Zentral⸗Ausſchuß für Innere Miſſion in 
Berlin zu bitten, zum 1. April 1903 in Danzig 
ein Paulinum zu errichten für anfänglich 12 

Zöglinge, ſteigend bis auf 20 Zöglinge und zu 
dieſem Zweck aus den hierfür beſtimmten Fonds 
einen größeren jährlichen Zuſchuß zu bewilligen. 

Herr Pfarrer Lic. Freytag⸗Gr. Schliewitz berichtete 

über die „Herausgabe von volkstümlichen 

Schriften zur weſtpreußiſchen Kirchengeſchichte.“ 

Es wurde beſchloſſen, aus Mitteln des Provinzial⸗ 

Vereins für Innere Miſſion 300 Mk. zu dieſem 

für unſere Provinzialkirche wichtigen Zweck zur 

Verfügung zu ſtellen und die Bücher im Verlag 

der Evangeliſchen Vereinsbuchhandlung heraus⸗ 
zugeben. Beihilfen wurden u. a. bewilligt: 

Briefen, Jugendheim außer den ſchon bewilligten 

200 Mk. noch 100 Mk.; Culm, Vereinshaus 

100 Mk.; Jünglingsverein Thorn zum Helfer⸗ 

kurſus 30 Mk.; Diakoniſſenſtation Gollub 100 Mk. 


— der Männergejangverein „Liederkranz“ 
feierte am Sonnabend abend in den oberen 
Räumen des Artushoſes ſein 23. Stiftungs⸗ 
feſt, das in allen ſeinen Teilen einen wohl⸗ 
gelungenen Verlauf nahm. Für Unterhaltung 
war in reichem Maße geſorgt. Die Pionier⸗ 
kapelle führte den orcheſtralen Teil des Programms, 


— 


Standarten“ eröffnet wurde, in ſchneidiger Weiſe 
aus. Beſonderen Beifall fand ein herrlich 
eblaſenes Trompetenſolo. Der Männerchor 
rachte unter Leitung feines Dirigenten, Herm 


hör, von denen beſonders das Waldlied aus 
„Der Roſe Pilgerfahrt“ (mit Hornbegleitung) 
und die prächtige Walzer⸗Idylle „Eine Bauern- 
hochzeit in Kärnten“ von Koſchat (mit Orcheſter⸗ 
begleitung) beijällig aufgenommen wurden. Nach 


ame Tafel ſtatt, bei der noch manches fröhliche 


Dort geſprochen wurde, und hierauf trat der 
Tanz in feine Rechte, der die Feſtteiſnehmer bis 


zum frühen Morgen in fröhlichſter Stimmung 
zuſammenhielt. N 


Mädchenſchule fand Sonnabend abend von 8 
Uhr an im Saale der Bürgermädchenſchule ſtatt. 
Zu der Veranſtaltung hatten ſich die Eltern der 
Kinder und die Freunde der Anſtalt in ſehr an⸗ 
ſehnlicher Zahl eingefunden, ſodaß der Saal bis 
auf den letzten Platz gefüllt war. 
führung gelangte die poeſievolle Märchendichtung 
„König Droſſelbart“ von Minta Poensgen, 
Mufit von Richard Schumacher. Einen hübſchen 
Anblick gewährte es, als bei Beginn des Konzertes 
die jungen Sängerinnen in ſo flotter und exakter 
Weiſe auf das Podium marſchierten und dort 
ihre 
Aufmarſch eine gewiſſe Schneidigkeit erkennen, ſo 
kam dies noch mehr zum Ausdruck bei den 
ſpäteren Geſängen. 
friſchen Stimmchen der kleinen Damen vereinigten 
ſich unter der Leitung des Herrn Oberlehrer 
Sich zu einem vollen ſchönen Tonkörper, der 
bei der ihm eigenen ſeltenen Klangfarbe alle 
Herzen entzückte. 
beſonders die ganz kleinen Dämchen zu beobachten, 
Augen und vor Erregung glühenden Geſichtchen auf 
ihren Dirigenten ſahen, jeden Wink des ſelben 
genau befolgend. 
kleinen Herzchen vor der Aufführung gepocht 


zur Sache und ein beſonderes Geſchick dazu, den 


ihrer Aufgaben 


und „Nach und nach“, die beide ſehr beifällig 
aufgenommen wurden. Dann folgte ein von den 


(Cello) und Rechtsanwalt Haller (Klavier) ge⸗ 
ſpieltes Trio von Haydn, das bei der tadelloſen 


ein Violinſolo und Herr Mauſolph ein Cello⸗ 
ſolo, die ebenfalls mit gutem Gelingen geſpielt 
wurden. 


Liede 


lebhaften Debatte wurden die bisherigen Herren 


— Eine Geſangsaufführung der höheren 


Zur Auf⸗ 


einnahmen. Ließ ſchon dieſer 


Plätze 


All die hundert jugend⸗ 


Eine wahre Freude war es, 


die ganz vornan ſtanden und nun mit leuchtenden 


Wie mögen wohl all dieſe 
haben! Wahrlich es gehört eine große Liebe 


Rindern ein ſolches Werk fo prächtig einzu⸗ 
ſtudieren. Nun Herrn Oberlehrer Sich iſt dies 


voll und ganz gelungen, und es gebührt ihm 
dafür das größte Lob und die höchſte Aner⸗ 
kennung. Er hat es in bewundernswerter Weiſe 


verſtanden, die jugendfriſche Schar unter dem 


fröhlichen Szepter des Geſanges zu einem ſo er⸗ 
folgreichen Wirken zu vereinen und damit ein Werk 
geſchaffen, 


das der ganzen Anſtalt zur Zierde 
gereicht. Auch die Soliſtinnen entledigten ſich 
in lobenswerter Weile und 
wurden mit großem Beifall ausgezeichnet. Die 
Begleitung auf dem Klavier führte Herr Muſik⸗ 


dirigent Char in anſchmiegender Weiſe aus. 


— der erſte volksunterhaltungsabend in 


dieſem Winter wurde geſtern abend im Viktoria⸗ 


garten abgehalten und hatte ſich eines ſo zahl⸗ 
reichen Beſuches zu erfreuen, daß der Saal bis 


auf den letzten Platz beſetzt war. Das Programm 


war überaus reichhaltig und wurde jeder Ge⸗ 
ſchmacksrichtung gerecht. Eröffnet wurde der 
Abend mit einigen vorzüglichen Geſängen der 
„Liederfreunde“: „Germania am Niederwald“ 


Herren Gamper (Violine), Mauſolph 


Ausführung ſtürmiſchen Beifall fand. Im weiteren 
Verlaufe des Abends bot Herr Gamper noch 


Einen großen Erfolg erzielte Herr 
Tapper mit dem herrlich geſungenen Schubert'ſchen 
„Die beiden Grenadiere“, das mit ſo 
ſtürmiſchem Applaus aufgenommen wurde, daß 
ſich Herr Tapper zu einer Zugabe entſchließen 
mußte. Herr Lehrer Erdtmann erfreute durch 
einige ſehr hübſche mundartliche Gedichte, die 
vorzüglich vorgettagen wurden und das Publikum 
in die fröhlichſte Stimmung verſetzen. Auch das 
Doppelquartett „Luſtige Brüder“ wirkte ſehr er⸗ 
heiternd. Den Schluß des Abends bildete ein 
ſehr intereſſanter und überaus lehrreicher Vortrag 
des Herrn Gewerbe⸗Inſpektor Wing endorf 
über „die Entſtehung der Erde“. Durch ca. 40 
Lichtbilder, die von Herrn Roſenau in der 
bekannt vorzüglichen Weiſe vorgeführt wurden, 
wurde der Vortrag noch beſonders intereſſant ge⸗ 
ſtaltet. Die Bilder zeigten zunächſt die Sonne, 
dann die Erde, die ein Teil der Sonnenmaterie 
iſt, in ihrer Urform als glühende Gasmaſſe, die 
infolge ihrer Achſendrehung Kugelgeſtalt annahm, 
weiter die Bildung der feuerſpeienden Berge, des 
Landes, der Meere, die verſchiedenen Geſteins⸗ 
perioden, die vorweltliche Pflanzen- und Tierwelt 
und die erſten Menſchen im Paradieſe. Der 
Vortrag wurde mit großem Beifall aufgenommen. 
Zum Schluß wurde das Bild des Kaiſers vor⸗ 
geführt und hierauf die Königshymne angeſtimmt. 

d. wei Militärvergnügen fanden am 
Sonnabend abend ftatt. Im Viktoriaſaale hielten 
die Unteroffiziere des III. Batls. Inf.⸗Regts. 61 
und im Schützenhauſe das Unteroſſizierkorps des 
Pionierbataillons Wintervergnügen ab. 

— 2 Sinfoniekonzerte finden in dieſer Woche 
ſtatt, und zwar konzertieren morgen Dienstag 
abend die 61er und am Freitag abend die 2 ler. 
Beide Kapellen ſpielen im Artushofe. 

— der Ortsverein der Fabrik- und 
Handarbeiter (Hirſch⸗Duncker) hielt geſtern nach⸗ 
mittag bei Nicolai feine Monatsverſammlung ab. 
Auf der Tagesordnung ſtand u. a. die Neuwahl 
einiger Vorſtandsmitglieder. Nach einer ziemlich 


Döring als Kaſſierer, Rösler als Schriſt⸗ 
führer, Stache und Poelke als Reviſoren 
wiedergewählt. 

— der geſtrige Sonntag brachte einen 
Umſchwung in der Witterung. Die große Kälte, 
die einiae Bone fee ore- heften hat, hat ſeit 


geſtern nachgelaſſen. Während in der Nacht zum 
Sonnabend das Thermometer 20 Grad Kälte 
anzeigte, hatten wir heute morgen 8 Uhr nur 
noch 5 Grad, und gegen mittag war es noch 
gelinder. 
an dem geſtrigen „kupfernen“ Sonntage 
und an dem vorhergehenden noch recht unbe⸗ 
deutend. Hoffentlich iſt von den beiden folgenden 
Sonntagen, dem „ſilbernen“ und dem „goldenen“, 
beſſeres zu berichten, da ja bekanntlich ein großer 
Teil der Kaufluſtigen thatſächlich die Einkäufe 
möglichſt weit hinausſchiebt oder ſie erſt in den 
letzten Tagen vor dem Feſte zu bewirken imſtande 
iſt. Nun wir wollen nur wünſchen, daß jeder 
Geſchäftsmann auf ſeine Rechnung kommt, und 
bringen all den Kaufluſtigen das beherzigens⸗ 
werte Wort: „Kaufet am Orte!“ in Er⸗ 
innerung, denn wie die prächtigen Schaufenſter⸗ 
Ausſtattungen in unſerer Stadt beweiſen, ſind 
auch die hieſigen Geſchäftsleute ſehr wohl imſtande, 
etwas Gutes und Preiswürdiges zu bieten, ſo 
daß die Bürger nicht erſt nötig haben, ihr Geld 
nach auswärts zu tragen, wo ſie vielleicht von 


wie hier in Thorn. 


präſident hat für den Umfang des Regierungs⸗ 


Hauptgottes dienſtes, geöffnet fein dürfen. 


Das Weihnachtsgeſchäft war 


unbekannten Firmen nicht ſo gut bedient werden 
Es iſt in letzter Zeit jo vicl 
von „Lokalpatriotismus“ der Stadtperordneten 
geſprochen worden, möge nun auch jeder einzelne 
Bürger dieſen Lokalpatriotismus zeigen, den er 
von anderen verlangt, und hier am Orte kaufen. 

— Sonntagsruhe. Der Herr Regierungs⸗ 


bezirks geſtattet, daß an den beiden letzten 
Sonntagen vor Weihnachten (14. 
und 21. Dezember) die offenen Verkaufsſtellen in 
allen Zweigen des Handelsgewerbes von 8 Uhr 
morgens bis 8 Uhr abends, mit Aus⸗ 
nahme einer zweiſtündigen Pauſe während des 


— Rohrbrüche find in den letzten Tagen 
infolge Einfrierens der Waſſerleitungsrohre mehr⸗ 
ach vorgekommen. Es liegt in dem eigenen 
Jutereſſe der Hausbeſitzer, die Leitungen bei 
ſtarkem Froſt während der Nacht rechtzeitig ab⸗ 
zuſtellen, damit derartige für Hauswirte wie 
Mieter gleich unangenehmen Vorkommniſſe ver⸗ 
mieden werden. 

— Schwurgericht. Die Beweisaufnahme in der am 
Sonnabend zu Ende geführten Verhandlung gegen den 
Arbeiter Franz Wyſocki aus Culmſee reichte nicht aus, 
um die Geſchworenen von der Schuld des Angeklagten 
zu überzeugen. In Gemäßheit des auf „Nichtſchuldig“ 
lautenden Spruches der Geſchworenen wurde Wyſocki 
von der Anklage des Raubes freigeſprochen 
und ſofort auf freien Fuß geſetzt. 

0 Nu Temperatur morgens 8 Uhr 5 Grad 
älte. 

— Barometerſtand 28,1 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,17 Meter, 

— verhaftet wurden 2 Perſonen. 
Gefunden im Polizeibrieſkaſten eine 
Quittungskarte des Maurergeſellen Stanislaus 
Wyſocki, in der Nähe des Hauptbahnhofes eine 
Kiſte (Packet mit Inhalt). 

Moder, 8. Dezember. Die Hoffnungen, daß 
der Mitte November einſetzende Froſt bald einem 
milderen Wetter Platz machen würde, damit die 
ſo plötzlich unterbrochenen Bau⸗ 
arbeiten wieder aufgenommen werden könnten, 
haben ſich leider nicht erfüllt. Durch den plöß- 
lichen ſtarken Froſt erleiden die Arbeiten an der 
Waſſerleitung eine Unterbrechung bis zum 
Frühjahr, auch die Arbeiten an der Gasanſtalt 
bleiben dadurch erheblich zurück. Leider ſind da⸗ 
mit auch für den Arbeiterſtand 
ſchlechte Zeiten eingetreten, ſo daß für den⸗ 
ſelben das bevorſtehende Weihnachtsfeſt wenig 
fröhliches bieten wied. — Eine Meinung? 
verſchiedenheit zwiſchen dem hieſigen 
Schulvorſtande und dem Gemeinde ⸗Vorſtande 
betreffs der Verwendung des von der Regierung 
zur Beſchaffung von Ausrüſtungsgegenſtänden für 
das neue Schulgebäude überwieſenen Betrags von 
9000 Mark iſt jetzt zu Gunſten des 
Schulvorſtandes entſchieden worden. 
— Die Wahl des Herrn Reſtaurateur Frieſe 
zum Gemeindevertreter, gegen deren 
Giltigkeit feiner Zeit Einſpruch erhoben worden 
war, iſt heute vom Kreisausſchuß für giltig 
erklärt worden. f 


KHenelle Aa artcten. 
Plön, 8. Dezember. Prinz Oskar erlitt 
geſtern beim Reckturnen durch Abgleiten einen 
Unfall. Vom Arzte wurde der Bruch des 
äußeren Endes des rechten Schlüſſelbeins 
feſtgeſtellt. Heute morgen konnte der Prinz dem 
Unterricht wieder beiwohnen. 

Dresden, 8. Dezember. Kronprinz 
Friedrich Auguſt ift ſoweit geneſen, daß er 


Familientafel im Reſidenzſchloſſe teilnehmen konnte. 
Hof, 8. Dezember. Auf der Bahnlinie Hof— 
Eger —Blowitz erfolgte durch falſche Weichen⸗ 
ſtellung bei der Station Blowitz ein Zu⸗ 
ſammenſtoß zweier Güterzüge. Zwei 
Zugführer ſind tödlich, zwei Schaffner ſchwer 
verletzt. Der Materialſchaden iſt enorm. 
Wien, 8. Dezember. Das Befinden 
des Kaiſers iſt bereits wieder ſehr gut; die 
rheumatiſchen Schmerzen im Kreuz find ganz 
geſchwunden. Der Kaiſer dürfte im Laufe dieſer 
Woche von Schönbrunn nach Wien überſiedeln. 
Lemberg, 8. Dezember. Die Apotheker ⸗ 
aehilfen von Lemberg und Krakau ſtellten 


in den zwiſchen den Apothekern und 
gehilfen ſchwebenden Streitfragen nicht erzielt 
wurde. g 


geſtern nachmittag zum erſten Mal wieder an der 


geſtern die Arbeit ein, da eine Einigung 
Apotheker⸗ 


Paris, 8. Dezember. Wie der „Gaulois“ 


meldet, ließ der Gouverneur der kriegstechniſchen 
Schule geſtern bei ſehr ſtrenger Kälte die Zöglinge 
in einfachem Waffenrock Revue paſſieren. Einige 
der Zöglinge brachen dabei, vom Froſt 
überwältigt, 
nach dem Lazarett gebracht werden. 


zuſammen und mußten 


Nancy, 8. Dezember. Der Kriegs⸗ 


minifter General André empfing geſtern 
in der Präfektur die Vertreter 
Auf eine Auſprache des Maire erwiderte der 
Miniſter, er wiſſe, daß man in dieſer Grenzſtadt 
mehr als überall ſonſt davon überzeugt ſei, daß das 
Recht nicht allein zum Siege gelangt, 
auf eine ſtarke Armee geftügt fein muß. Zu den 
Offizieren, die der Miniſter empfing, bemerkte er, 
man müſſe zwiſchen Ueberlieferung und Routine 
zu unterſcheiden wiſſen. 


der Behörden. 


ſondern 


te Frankreich, das in 
Sachen der Bewaffnung den anderen vorangehe, 


müſſe auch im Punkte der Erziehung der jungen 


Soldaten neues ſchaffen. Der junge Soldat von 
heute ſei nicht mehr der Erſatzmann von ehemals; 
die jetzige Manneszucht müſſe auf Ueberzeugung 
gegründet ſein. Er rechne auf die Offiziere, daß 
ſie den Geſetzen Gehorſam, der Republik Hin⸗ 
gebung und der Regierung Achtung erzeigen. 


Nancy, 8. Dezember. Auf einem Bankett 
hielt Andre eine Rede, in der er außführte, 
daß Lothringen nicht reaktionär ſei, 
wie man behauptet habe. Wohl habe es einen 
Augenblick von denjenigen, die behaupteten, die 
Verteidiger der Armee zu ſein, irregeführt werden 
können, aber es ſei doch das Land der Jeanne 
d'Arc, geblieben, die von dem Klerus verdammt, 
von dem Könige und den Großen des Landes, 
nie aber vom Volke verlaſſen war. André ſchloß 
mit einem Hoch auf die Armee und den 
Triumph der republikaniſchen Idee. 


Halifax, 8. Dezember. Ein nach Montreal 
beſtimmter Perſonenzug iſt 70 Meiſen von 
Halifax entgleiſt. 7 Perſonen, barunzer der 
Führer der Lokomotive ſind getötet, 12 verletzt. 


Literariſches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
dehalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 


„Univerſal⸗ Bibliothek für die Jugend“. Das 
unter dieſem Titel ins Leben gerufene Unternehmen ver⸗ 
folgt den Zweck, aus dem reichen Schatze der in⸗ und 
ausländiſchen Jugendliteratur das Beſte in geſchmack⸗ 
voll ausgeſtatteten Bänden und mit hübſchen Bildern 
geſchmückt zu den billigſten Preiſen darzubieten: von 
20 Pf. an bis höchſtens 1,20 Mk. je nach dem Umfang. 
Eine neueSerie gediegener und billiger Jugendſchriften wird 
in folgenden geboten: Viktor Blüthgens geſammelte 
Jugendnovellen: Lebensfrühling. Vier Erzählungen für 
Mädchen. Mit 4 Farbendruckbildern v. R. Guiſchrdt. 
Der Weg zum Glück. Fünf Erzählungen für Knaben. 
Mit 4 Farbendruckbildern von E. Zimmer. Das Ge⸗ 
heimnis des dicken Daniel und anderes. Vier Erzählungen 
für die Jugend. Mit 4 Farbendruckbildern von E. 
Zimmer. Was die Märchentante erzählt. 23 Märchen 
von Dövids. Mit 4 Farbendruckbildern von Hans 
Schultze. Amslie Godins Jugend⸗Novellen: Weihnachts⸗ 
grüße. Acht Erzählungen für die Jugend. Mit 4 Farben⸗ 
druckbildern von E. Zimmer. Julius Lohmeyers Jugend⸗ 
Novellen: Junges Blut. Sechs Erzählungen für die Jugend. 
Mit 4 Farbendruckbidern don A. Wald. Jugendwege 
und Irrfahrten. Sieben Erzählungen für die Jugend. 
Mit 4 Farbendruckbildern von W. Weingartner. Julie 
Ludwigs Jugend » Novellen, Aus goldener Zeit. Acht 
Erzählungen für die Jugend, Mit 4 Farbendruckbildern 
von E. Zimmer. Preis jedes Bandes elegant gebunden 
2 Mark. Die vorſtehend aufgeführten Jugenderzählungen 
gehören zu dem beſten, was unſeren Knaben und Mädchen 
geboten werden kann. 

Zluſtrierte Caſchenbücher für die Jugend. Kleine 
praktiſche Hilfsbücher, welche beſtimmt find, für die jugend⸗ 
lichen Liebhabereien, ſowie bei wichtigen Lebensfragen als 
Leitfaden zu dienen. Preis jedes Bandes elegant ge⸗ 
bunden 1 M. Die Bücher find in dem Verlage der „Union 
Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart, Berlin, Leipzig“ 
erſchienen und in den meiſten Buchhandlungen zu haben. 


Tele graphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 8. Dezember. Fonds jet |6. Dezbr. 


Ruſſiſche Banknoten 216,15 | 216,20 
Warſchan 8 Tage 215,85 —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,40 85,35 
Preuß. Konſols 3 pct. 91.— 91,20 
Fi Konſols 3¼ pct. 101,90 | 102,90 
reuß. Konſols 3 ½ pet. 101,90 101,80 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 91,10 91,20 
Deutſche 1 3½ pCt. 102,10 | 102,10 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 88,20 88.10 
do. „ 3½ pkt. do. 98,10 | 98,10 
Poſener Pfandbriefe 2¼ pet. 99,25 99,25 
1 = 4 8 102,40 102,30 
oln. Pfandbriefe 4¼ pCt. 99,25 [ 99,25 
ark. 1 ½ Anlehe G. — 31,60 
Italien. Rente 4 pet. 103,30] 103,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 85,8 85,30 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth, exkl, 188,70 | 188,80 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Attlen 202,75 J 202,5 
arpener VBergw.⸗Akt. 7,80 | 167,40 
aurahütte Aktien 203,— J 202, — 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 100,— 100,10 
Thorn Stadt-Anleihe 3, pct. 25 —.— 
Weizen: Dezember 154,15 | 154,25 
Mai 155,50 | 155,25 
Juli ; 15 | 2 
“ loco Newyork 807% 77¼ 
Roggen: Dezember 137,— 137,50 
„ Mai 133.30 | 138 50 
„ Juli —— 1835,75 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. —.— 42,— 


Wechſel⸗Distont 4 pat., Lombard⸗Binsſus 5 pt. 


Statt jeder beſonderen 
meldung. 


Von ſchwerem Leiden erlöfte 
Gott heute vormittag 10 Uhr 
durch einen ſanften Tod 
meinen guten, geliebten Mann, 
den Landſchaftsgärtner 


Rudolf ran 


im 48. Lebensjahre. 

Allen Teilnehmenden zeigt 
dies, zugleich im Namen aller 
anderen Hinterbliebenen, tief⸗ 
gebeugt an 


Frau Kelly Brohm 
geb. Voigt. 


Thorn, den 8. Dezember 1902. 


Die Beerdigung findet am 
Mittwoch, den 10. Dezember, 
um 3 Uhr nachmittags von 
der Leichenhalle des altſtädt. 

Kirchhofes aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von etwa 1500 ehm 
Chauſſeeſteinen für die Culmer Grau⸗ 
denzer, Leibitſcher und Gramtſcher 
Chauſſee ſoll öffentlich vergeben werden. 

Bedingungen und Leiſtungsverzeich⸗ 
niſſe lönnen für 50 Pfg. vom Stadt⸗ 


bauamt bezogen werden. 


Angebote ſind bis zum 17. d. M., 
n eu 11 Uhr verſchloſſen und 


mit entſprechender Aufſchrift 
Stadtbauamt einzureichen. 
ne 17 5. Maglite 1902. 


Magiſtrat. 


ad 
Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das Vierteljahr Oktober⸗ 
d. Mts. 

Die Herren Hausbeſitzer werden 
erſucht die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme A 


Dezember cr. beginnt am 9. 


betrauten Beamten offen zu halten. 
Thorn, den 6. Dezember 1902, 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der auf Freitag, den 12. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr im Bürger⸗Hospital 
hierſelbſt anberaumte Verſteigerungs⸗ 


termin wird aufgehoben. 
Thorn, den 8. Dezember 1902. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 


Kleie⸗ ꝛc. Verſteigerung. 


Am Freitag, den 12. dezember, 


vormittags 10 Uhr 


werden im Geſchäftszimmer der Zweig⸗ 
verwaltung A des Königlihen Pro: 


viantamts itleie 


Roggentleie, Fußmehl ie. 


verſteigert. 


Bekanntmachung. 


dienstag, den 9. Dezember er., 


vormittags 10 Uhr 


werde ich am Königlichen Landgerichte 
300 folgende Gegenſtände, als: 


laſchen ver⸗ 
0 tete gute Weine 


öffentlich gegen ſofortige Zahlung 


verſteigern. 
cet den 8. Dezember 1902. 


Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Ich beschaffe 


Hypotheken - Kapital 


u: bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 


6000 Mark 


Mündelgeld hat zu vergeben 
Paul 


Reiche 


dem 


ellmoldt. Seglerſtr. 5, II. 


Heirat vermittelt Bu- 
reau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr.6. Auskunft geg. 30 P 


Bautechniker, 


Betriebes. Ausld. nicht ausgeſchloſſen. 
Gefl. Offerten an Haasenstein 
& Vogler A.-G., Sranffurt a. M. 
unter E. B. 690. 


Iwei Lehrlinge 


können ſich melden 
Unrau, Friſeur, podgorz. 


‚I perfekte Buchhalterin 


per 1. Januar Stellung. 
Offerten unter Z. 20 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Eine Aufwärterin kann ſich melden 
Gerechteſtraße 30, 1 Tr. links. 


owatzki, 
Ge. ode, Lindenſwaße 60. 


Ein großes Hotel I. Ranges in 

einer ſehr lebhaften 
Kreisftadt Oſtpreußens 

mit großer Garniſon und großem 
Bahnverkehr ſoll durch mich wegen 
Kränklichkeit des Beſitzers ſofort ver⸗ 
kauft werden. 

Nähere Auskunft erteilt koſtenfrei 


Adolf Cohn, 


jetzt 2 1 Pr 
Schnürlingsſtr. 4— 
früher Nordenburg Oſtpr. 


Mittwoch, den 10. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 
findet auf unſerem Mühlengrundſtück 
zu Leibitſch die Verſteigerung von 
10 Stück 
zugfeſten 


Laſpferden Br 


ftatt, welche durch Inbetriebſetzung der 
Thorn Leibitſcher Eiſenbahn überzählig 
tworden ſind. 


Leibitscher Mühle G. m. b. H., 


Thorn. 


Aus meinem früheren Gold⸗ und 
Silberwaren⸗Geſchäft habe ich noch 
einen großen Teil Waren zu 


stauoand ligen Preisen 


abzugeben: 

Gold. Uhren, Ketten, Arm⸗ 
bänder, Medaillons, Ringe, 
Brochen, Ohrringe, ſilberne 
Eh: u. Theelöffel, Torten: 
heber, Mottalöffel ic. 


R. Grollmann, 
Eliſabethſtraße 8. 


Im Zigarrenladen. 


A bänleder Ausverkauf 


ie geſucht ei Mädchen für 


Holel⸗Verkauf! 


Bekanntmachung. 


Zur Reparatur der Chauſſeen des Landkreiſes Thorn find für das Rechnungsjahr 1903/ 
nachfolgende Materialien anzuliefern: 
1) Strecke Gramtſchen⸗Gronowo 385 cbm Steine, 


92 ebm feiner Kies, 109 ebm grober Kies, 
305 


2) „ Bildſchoen⸗Liſſomitz 931 „ 8 58 RER 3 2 r 
9 „ Wibſch⸗Roſenberg 346 „ 5 60 „ Nee 5 E 
4) „ Wieſenburg⸗Scharnau 688 „ 1 165 „ 2% |. Yen 3 % 
5) „ Mocker 54 „ „ 9 „„ „ ee e 
6) „ Culmſee⸗Rentſchkau 661 „ Wan Fan 5 re 
7) „ Oſtaszewo⸗Friedenau 135 „ 5 84 „ E Serie 5 5 
8) „ Culmſee-⸗Wangerin 579 „ 1 69 „ Dar ar 2 5 
9) „ Tauer Pour BR SB ̃ 
10) „ Nawra⸗Wibſch 14 „ x 1 Nen “ 3 
11) „ Gr. Boeſendorf-Damerau 425 „ = 84 „ une se 5 
12) „ Friedenau⸗Mirakowo 45 „ 8 45 „ Du 60 „ 7 > 
13) „ Culmſee⸗Herr mannsdorf 22 „ 1 — „ n u > 
14) „ MLiſſomitz⸗Lulkau 40 „ en, e Ba 
Die Angebote ſind bis zum 15. Dezember er. an den Unterzeichneten einzureichen. 


Thorn, den 6. Dezember 1902. 
Der Kreisbaumeiſter. 


Rathmann. 


Gesetzlich geschützt. 


D. R.-G.-M. Nr. 153665. @ 5 


MEER” Neueste Erfindung in der Zahntechnik. 
Zahnersatz ohne Platte. 


Allein berechtigt zur Ausführung mit obenstehenden 
Medaillen prämiierter Zahnersatzmethode 


Adolf Heilfron, 


prakt. Dentist, 


Breitestrasse 32, l. THORN Breitestrasse 32, l. 


Meine Reparaturwerkſtatt 
Grummischnhe, somit Gamminnterlagen 


für Schuhe oder Stiefel gegen Glatteis, empfehle 
ich unter Garantie 


zu billigen preiſen. — 
Mn Schuhmachermeſſer, 
Marienrah 5. 


Empfehle dem geehrten 
Publikum von Thorn und 
Umgegend mein 


Stofflager 


zu Herrenanzügen, Paletots 
uſw., ebenſo werden gelieferte 
Stoffe verarbeitet unter Ga⸗ 


Sonntags 5 
bis 2 Uhr VE N 
eöffnet. f III 
geöff rantie für guten Sitz nach 
den neueſten Moden. Bitte 
um freundliche Unterſtützung 
meines Unternehmens. 
Hochachtungsvoll 


W. L. Florezak, 


Ed. Lannoch, 
Bacheſtraße 2 
Ecke „Ecle Eliſabethſtr. am Schützenhaus. am Schützenhaus. 


Zahn kite 


Schneidermeiſter, 
| Thorn, Schillerstrasse 19, 
zum Selbſtplombieren hohler Zähr e 
zue len band & 00. NDS 


Für Alle Wel 


ist die einzige grosse illustrierte Zeitschrift 


welche neben einen reichen Unterhaltungsstoff allen Fortschritten 
in Technik und Naturwissenschaften besondere Aufmerksamkeit 
widmet. Mehr als 100 der ersten Hochschulprofessoren und 
Fachgelehrten sind Mitarbeiter der Abteilung 


Erfindungen a Entdeckungen 


auf allen Gebieten der 


Daturwissenschaft und Technik 


Der mit wissenschaftlicher Tiefe und klarer gemeinverständlicher 
Sprache geschriebene für jedermann leicht fassliche Text macht 
diese Abteilung zu einer Fundgrube des Wissens und der Be- 
lehrung. Die Rubrik 


Wissenswertes aus allen Rändern 


bietet den Lesern in gedrängter Kürze das Bemerkenswerte aus 
allen Zweigen des modernen Wissens und der Zeitgeschichte. 
Im Unterhaltungsteil bringt der neue (X.) Jahrgang u. a. 


XXIV. Prin 5 Reuß, 
Ein Nr. 


garantiert unverfälſchten 


Derſ. koſtet im Faß v. ca. 30 Ltr. an 
58 


u. in Kiſten von 912 Fl. an 60 Dia 5 
pr. Fl. v. ca. %, Ltr einſchließlich 
sw Als Probe verſende ich auch 

l. 


Zahlreiche Anerkennungen. 


e g D f. Rügenwald. Servelatwurſt, 


Gemüse- 


ſind jeden dienstag und Freitag auf 
dem Wochenmarkt nördlich vom Rats 
hauſe — meinem Wagen zu ver⸗ 


laufen. sah Buchöruckerei 
Casimir Walter. Th. Re 42 
schen 
Obstweine Brückenstrasse 34, . 


wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 


Kelterei Linde Westpr. 


Salon- Petroleum 


RE 17 Rig. per Liter, 
HfSimon, 


1.50 Mk. und Seife 60 Pig 
— Viele Auerkennungen. Hier: 
Paul Weber, Dg . Culmerſtr. I. 


E Artushof, =: 


Wia den 9. Dezember 1902: 


Erstes Sinfonie-Konzert 


gegeben von der 


Kapelle des Anfanterie-Regiments. Nr. 61 (von der Marwitz) 


Dirigent F. Hietschold. 
Zur 1 ag gelangt u. A.: C-moll-Symphonie von 1 1 
uverture „Egmont“ v. Ludwig v. Beethoven, Violin⸗ 
v. Beriot, et. Bigeunertäng v. Heidingsfeld uſw. 
Anfang 8 Uhr. u Du Entritt pro Perfon 1 Mi. 


Die Eröffnung der 


Weihnachts-Ausstellung 


erlaube ich mir ergebenst anzuzeigen. 


Mein Lager bietet nach jeder Richtung hin 


grosse gediegene Auswahl. 


Bilderbücher von einfachster Art bis zu hoc’ feiner Ausstattung, 
Jugendschriften für Knaben und Mädchen für das Alter bis zu 
7 Jhren und für das Alter von 8--12 Jahren, Bücher für die 
reifere männliche und weibliche Jugend, 
Erwachsene, 
zählungen, Romane, Prachtwerke, Litteraturgeschichten, Geschichts- 
und geogr. Werke. 
Werke. 
Albums und Mappen für jegliche Zwecke, 


Geschenklitteratur für 
als: Sämtliche Classiker, Gedichtsammlungen, Er- 
Briefwechsel, Kunstgeschichtliches, religiöse 
Gesangbücher, Atlanten, Globen, Kunstkalender, Musikalien, 
Kunstwerke urd ge- 
rahmte Bilder, Papierausstattung etc etc, etc, 


2 Halte mein Lager bestens empfohlen. 22 
Hochachtungsvoll 
E. F. Schwartz. 
—-n ,Am 21. Januar, Artushof, 
b ſehr wohlbetö liche . auf vielseitiges Verlangen, 
und ſehr wohlbe kömmlichen Trau⸗ 22 
benweines empfehle ich meinen Künstler-Concert: 


Seharmenka - van lier. 


Numr. Kart. b. E. F. Schwartz. 


Des . Juttne-Aozert 


der Kapelle des Inftr.⸗ 
Borcke (4. 


1900 e Rothwein. 


g. p. Ltr 


pr. Poſt. Preisliſte frei. 


Regts. von 
Pomm.) Nr. 21 
findet beſonderer Gründe wegen 


Freitag, den 12. Dezember 


Carl Th. Oehme n, 
Coblenz a. Rh. 699, 
Weinbergsbeſitz. u. Weinhandlg. 


| 

Böhme, Stabshoboiſt. | 

Leberwurſt, N 
Tatourft or Ma 
anf 3 noch a aachen. 105 pet er 
nſeſchmalz. ohanna Kuttner, Mocker, 
6 Gan erollbruſt, Concordia. \ 
Krünftü nien, | 
een d 

empfiehlt x h 
Hugo Eromin. I Seburts-Anzeigen ff 


Trauerbriete 6 
Trauer-Dankkarten gg 


Conserven 


bekommen Sie schnell- 
stens angefertigt in der 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
un Beidelbeerwein, Apfelſeet, 


„ 
zeichnet, empfiehlt 1 A 15 E N 

in beſter Lage Thorns, Breiteſtr. 46, 
vom 1. Januar 1903 evtl. auch früher 5 
zu vermieten. 

G. Soppart. Thorn, Bacheſtr. 17, I. 


Frdl. renov. Wohn., 28., Küche. u. Zb. 
ſof. od. fpät, zu verm. Bäckerſtr 3. 


Kirchliche Nachrichten. 


bien den 9. dezember 1902. 5 
dchenſchule Mocker. 
Abends 7¼ Uhr: Bibelſtunde. 
Evangeljum Matthäi Kapitel 7. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Mittwoch, 10. Dezember. 
Evang. Uirche zu podgorz. 
Abends 8 Uhr: eee 
Herr Pfarrer 3 


Dr. J. Schlimann. 


Altſtädtiſcher 
Markt 15. 


In einer Nacht ver: 
ſchwinden Sommer ⸗ 
ſproſſen, gelbe, rote 
Flecken, Miteſſer bei 
Gebrauch von Dr. 
Kuhn's Edelweiß Creme 


Pianofor te- 


Photographisches Atelier | 


von 


Neinr. Gerdom 


Thorn, Katharinenstr. 8, Thorn, 
gegenüber d. Kgl. Gouvernem,, 
Photograph 
des Deutschen Offizier- Vereins, 
mehrfach prämiiert, 
empfiehlt zum Weihnachts Feste 


Vergrösserungen in Kreitk- 
Manier, fast lebensgross, 


in künstlerischer Aus- 
führung, von 12 Mark an. 


Gefl. Aufträge wolle man bald 


{ machen. 


Verantwortlicher Schritleiter: Franz Walther in Thorn. 


von Nutzholz, . Billards, 
Queues, Kugeln pp., verſchiedene 


Möbel, 2 ae 16. ic. 
erkaufszeit: Vormittag von 10—1 

Uhr nur Katharinenftraße 7, Nach⸗ 

mittag von 3—6 Uhr nur en ⸗ Kulmer 


Dorftadt, Kirchhofftraße 59. 


Gut erhalt. Möbel 


billig zu verkaufen Araberſtraße 16. 
mehrere gut erhaltene 


nussb. Spinde, Spiegel etc. 


billig zu verk. Moder, Thornerſtr. 18. 


Eine faſt neue Nähmaſchine billig 
zu verkaufen Schillerſtraße 20. 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in 0 


Wir möchten nicht ver⸗ 
fehlen Mae 
Leſer auf den In⸗ 


Die Templer vom Ringe 


Roman aus dem amerikanischen kogenleben von Rob. Kraft 


Ein angenehmes Erbe Der Ziehsohn 


Roman von Victor von Reisner Roman von Adolf Ott 


Spannende Romane und Novellen erster Autoren, Humoresken 
schliessen sich in sorgfältiger Auswahl und reicher Anzahl an. 


Preis des Vierzehntags-Heftes nur 40 Pig. 


Abonnements bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. 
Deutsches Verlagshaus BONG & Co., Berlin W. 57. 

ſtets vorrätig Breitestr. 32, I. 

——Ü— — — ö nn H. Hoppe geb. Kind. 


— Drive und Verlag der Buchdruckerer der Thorner Oſtdeutſchen Zeuung, Gel. m. b. H., Thorn. 


2 


von 15 M. 
Kae, 
Preisverzeichniss franco. 


—— 


in großer Auswahl 


der 1 Aust gewiß zu em 
pfehlen ſein. 1 


Hierzu Beilage u. Teer ER 


— ꝙ— — ; 


en 25 — — ri 
1 a me Sr . ͤ—— . 


Interhaltungsblati 


Thorner Olldeutſchen Zeitung. 


Nr. 288. 


Dienstag den 9. Dezember. 


1902. 


Ein Ritter der Arbeit. =- 


Original⸗Roman aus der Gegenwart von M. v. Buch. 


Schluß) 


Leberecht war aufgeſprungen. 

„Eſſer hat die Feldmannſche Fabrik erworben, alſo 
das iſt Tatſache!“ rief er. „Mir wurde die Nachricht 
allerdings ſchon unter der Hand mitgeteilt, doch ich wollte 
ſie nicht ohne Beſtätigung glauben.“ Daß es Edith Eſſer 
war, die ihm jene Mitteilung gemacht hatte, verſchwieg er 
ſelbſtverſtändlich. 

Regina ſtarrte den Bruder mit entſetzten Augen an. 

„Hennig, ſprichſt du wahr?“ jammerte ſie. „Um alles 
in der Welt, was beabſichtigt Eſſer, daß er dieſe Fabrik 
übernimmt und feiner erſten Gründung gleichſam Kon⸗ 
kurrenz macht?“ 

„Was? Kind, das iſt klar genug. Er will Geld ver- 
dienen, auf welche Weiſe iſt ſchließlich gleichgiltig. Die 
Feldmannſche Fabrik iſt die ältere und hat inſofern bejje- 
ren Klang, als die neue Gründung. Und Eſſer hat in der 
Geſchäftswelt genug Verbindungen, um ſich für die Er⸗ 
zeugniffe ſeiner Fabrikate, ſofern er daran intereſſiert iſt, 
reiches Abſatzgebiet zu ſichern. Es ſteht ſchlecht mit uns, 
beſter Seifert, ſoviel iſt ſicher.“ 

„Es ſteht allerdings nicht gat,“ meinte Leberecht, 
„allein es iſt noch kein Grund zum Verzweifeln vorhanden. 
Ein Jahr, oder vielleicht ein paar können freilich vergehen, 
ehe wir Erfolg haben werden, aber dann —“ 

„Und wenn er dann doch nicht kommt?“ 

Seifert ſchüttelte Hennig die Hand und tröſtete: 

„Ich glaube beſtimmt, daß er nicht ausbleiben wird.“ 

Hennig und Seifert rückten zuſammen und beſprachen 
geſchaftliche Angelegenheiten. Regina ging ab und zu, 
ſtellte eine Flaſche Wein und eine Schale mit Früchten 
auf den Tiſch und bat die Herren zuzugreifen. 

„Der Garten verwildert,“ klagte ſie, „auf den Beeten 
ſchießt das Unkraut üppig empor, und auf den Wegen 
wuchert Gras. Ich kann der Verwüſtung leider nicht Ein⸗ 
halt tun, und Direktor Eſſer läßt den Dingen freien Lauf. 
Das Dienſtperſonal iſt ſämtlich entlaſſen worden, ich wirt⸗ 
ſchafte mit einem einzigen Mädchen, die im Hauſe mehr 
denn zuviel Arbeit findet.“ 

Hennig hatte nach den Poſtſachen gefragt, die während 
ſeiner Abweſenheit eingelaufen waren, und ging ans 
Fenſter, um ſie in Ruhe zu leſen. 

„Was wird aus dieſem Hauſe?“ wandte ſich Leberecht 
an Regina. „Sie hätten es, ehe der Guts⸗Verkauf abge⸗ 
ſchloſſen war, für ſich zurückbehalten ſollen.“ 

„Dem Anſinnen hätte der Direktor ſicherlich Schwierig⸗ 
keiten entgegengeſetzt, er wäre, wie ich ihn kenne, nicht 
darauf eingegangen,“ meinte Fräulein von Rottenbeck, 
„und ich glaube auch nicht, daß uns das Leben hier auf 
die Länge der Zeit behagt hätte. Jenſeits des Dorfes 
wird der Boden als Bauterrain verkauft, Villen und 
Leboitshäuſer ſchießen wie Pilze aus der Erde.“ 

„Aber wer wird das Haus bewohnen?“ meinte Lebe— 
recht. „Ich gr nicht, daß Eſſer die Abſicht hat, es für 
ſich einzurichten.“ i 

„Nätüvlich nicht. Für eine Exiſtenz wie die ſeinige 


Nachdruck verboten] 


iſt der einzig richtige Boden Berlin, und Erholung kann 
ein Mann wie Eſſer auch nur in einem Luxusbade finden.“ 
Hennig hatte unterdes ſeine Lektüre beendet, er war 
blaß, als er der Schweſter einen Brief einhändigte. 
„Da lies,“ ſagte er; Regina entfaltete das Blatt. 
‚ Eifer teilte den Geſchwiſtern in dieſem Schreiben 
mit, daß er ſie bäte, das Haus zu räumen, da er es 
einer ſtädtiſchen Blindenanſtalt überwieſen habe, die hier 
ein Sommerheim für ihre Kranken gründen würde 
Seifert war aufs höchſte überraſcht. Be 
„Nun wird er gar wohltätig,“ rief er ſarkaſtiſch. 
„Sicherlich fahndet er auf Orden oder Titel. Warum 
blicken Sie mich ſo vorwurfsvoll an, Fräulein Regina? 
Ein Mann wie Eſſer teilt nicht ohne Grund fürſtliche Ge⸗ 
ſchenke aus und läßt ſich die Gelegenheit entgehen, mit 
einem alten Herrenſitz ein feines Geſchäft zu machen.“ 
„Spotten Sie nicht,“ ſagte Regina. „Ich muß ge⸗ 
ſtehen, daß mir die Blindenanſtalt ein lieber Gedanke 
iſt. Es hätte mich traurig geſtimmt, wenn mit dem alten 
Hauſe Schacher getrieben worden wäre, nun kann ich an die, 
die es nach uns bewohnen werden, ohne Bitterkeit denken. 
Jedes häßliche oder unangenehme Gefühl bringt das Un⸗ 
glück der armen Geſchöpfe zum Schweigen. Wirklich, wenn 
mich irgend etwas gewiſſermaßen mit Eſſer verſöhnen 
kann, ſo iſt es dieſe Tat.“ | 
„Und doch iſt jein Geſchenk an die Anftalt nur 
Mittel zum Zweck,“ meinte Leberecht. 
„Laſſen Sie nur,“ ſagte Hennig abwehrend, „vorläu⸗ 
fig iſt Eſſer der große Mann und wird noch eine Zeit 
lang eine Rolle in der Welt ſpielen, aber die Tage wer⸗ 
den auch erſcheinen, wo er ausgeſpielt haben wird. Kom⸗ 
men wird ſein Sturz oder der Bankerott, was Sie wol⸗ 
len — das iſt ſicher.“ 


e 

Regina war hinausgegangen. Als Leberecht nach der 
Fabrik zurückkehrte, traf er ſie im Park. Sie ſaß auf 
einer Steinbank in der Nähe des alten Friedhofs, dort, 
wo ſie ſich vor faſt zwei Jahren desc begegnet waren. 
Sie war ſo mit ihren Gedanken beſchäftigt, daß ſie die 
Schritte des Nahenden überhörte. Erſt als der junge In⸗ 
genieur unmittelbar vor ihr ſtand, ſchaute ſie 2 

„Gnädiges Fräulein,“ ſagte er, ihr die Hand ent⸗ 
Fiat dend, „haben Sie einen Augenblick Zeit für mich 
übrig?“ 

Und als ſie nickte, nahm er an ihrer Seite Platz. 
Es war bereits ſpät am Abend, nur vereinzelt fielen 
die Strahlen der Sonne durchs Gezweig der Buchen, und 
ſpielten in Reginas lichten Haaren. Still war es rings 
umher, nur in der Ferne girrten melancholiſch die Holz⸗ 
tauben. 

Als der junge Mann minutenlang in Schweigen ver⸗ 
harrte, blickte Regina auf. 

„Herr Seifert,“ begann ſie, „Sie wollten mich ſprechen. 
Bitte, ich warte auf Ihre Mitteilung.“ 


Flicken und Sparen. 


Flicken! Welche Hausfrau befällt nicht ein leichtes 
Grauen bei dem Gedanken, daß ſie „flicken“ muß. Be⸗ 
ſonders, wo eine kinderreiche Familie iſt, da nimmt dieſe 
öde Beſchäftigung viele Stunden weg. Bis alle Wäſche, 
Kleidung, Strümpfe ꝛc. immer in Ordnung ſind, heißt 
es täglich einige Zeit dem „Flicken“ widmen und nur die 
Liebe zu den Angehörigen hilft über dieſe mühevolle und 
undankbare Arbeit fort. Die Wahrheit des Operetten⸗ 
refrains: „Was man ſich aufpackt aus Liebe, das wiegt 
nur halb ſo ſchwer!“ trifft hier ſo recht zu. Und noch 
ein Grund erleichtert der Hausfrau das „Flicken“: die 
Erkenntnis, daß ſie damit ſpart. 

Tüchtigkeit und Sparſamkeit gehen bei einer guten 
Familienmutter Hand in Hand, gleichviel, in welchen Ver⸗ 
hältniſſen ſie lebt. Es giebt keine Lebensſtellung für eine 
Mutter, welche nicht im gewiſſen Sinne das Sparen er⸗ 
fordert, und ſei es auch nur, um die Kinder daran zu ge— 
wöhnen und nicht zu Verſchwendern heranwachſen zu 
laſſen. In den weitaus meiſten Familien aber muß die 
Hausfrau ſtets bedacht ſein, die Ausgaben nicht zu hoch 
anzuhäufen, und iſt ſie ſehr oft froh, durch „Flicken“ 
eines alten Gegenſtandes die Anſchaffung eines neuen 
überflüſſig machen zu können. 

Flicken iſt der treueſte und unentbehrlichſte Begleiter 
der Sparſamkeit. In einem Haushalt, wo nichts oder 
nur wenig geflickt wird, kann unmöglich ein ſparſamer 
Sinn herrſchen, und es wäre verkehrte Eitelkeit, wenn 
man ſich ſchämte, irgend etwas Geflicktes zu tragen. Man 
kann freilich auch Flickereien geſchmacklos und ſchlampig 
machen. Hat man nicht mehr die gleichen Stoffſtücke und 
läßt ſich durch gefälligen Ausputz die ſchadhafte Stelle 
nicht verſtecken, ſo plage man ſich lieber nicht damit, 
denn nichts iſt geſchmackloſer, als verſchiedene Stoffe zum 
Ausbeſſern zu nehmen. Eine geſchickte Hand kann aber 
ſogar manche alte Stücke, wie Röcke, Korſetts, Bluſen de. 
ſo hübſch wieder herrichten, daß ſie bald ſchöner ſind, als 
wie ſie neu waren. 

Das Flicken im Haushalt erſtreckt ſich aber auf alle, 
alle Gegenſtände, auch ſolche, die ſich der hausfraulichen 
Kunſt entziehen. Wie kein Loch, kein Riß in Kleid und 
Wäſche geduldet werden ſoll, ſo ſoll kein Ding in zer⸗ 
brochenem Zuſtand geduldet werden. Abgeſehen von dem 
ſchlechten Eindruck, den geſprungene Gläſer, Zylinder, 
Fenſterſcheiben, defekte Teller und Taſſen machen, kann 
durch ihr plötzliches, gänzliches Zerbrechen größerer 
Schaden angerichtet werden, als eine Neuanſchaffung gleich 
gekoſtet hätte. Den geringſten Fehler an Hausgeräten 
laſſe man ſofort ausbeſſern, was meiſt nur einige Pfennige 
koſtet, während im anderen Falle die Gegenſtände ſehr 
bald ganz unbrauchbar werden. Beſonders in der Küche 
ſehe man ſehr auf brauchbares Geſchirr, kein Topf iſt zu 


alt, ſo lange er noch zuſammenhält, um nicht noch geflickt | 
werden zu können, und kann er nicht mehr zum Braten und 


Kochen dienen, ſo iſt er ein Gefäß zur Aufbewahrung 
von Kartoffeln, Sand, Sägemehl ꝛe. f 
ch kannte einen reichen, alten Herrn, deſſen Leib⸗ 


' jelihaeitig zu unterrichten, wie 


ſpruch war: „Geflickte Sachen halten oft beſſer, als neue!“ 


Früher mußte ich darüber lächeln, aber die Erfahrung 
lehrte mich, daß er recht hatte, und daß er dieſem Leib⸗ 
ſpruch zum großen Teil ſeinen Reichtum verdankte. 


* 


Am Toilettentiſch. 


Handpflege. 

Beim Waſchen der Hände wende man viel gekochte 
Weizenkleie, auch Mandelkleie und Einreibungen von 
Faublin au. Die Nägel zu pflegen, ift ebenfalls ſehr 
nolwendig. Unarten, wie Abbeißen derſelben, müſſen 


ſireng vermieden werden. Es iſt nötig, die Kinder ſchon 
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ie ihre Nägel zu pflegen 
haben. Das Abſchneiden muß mit Varia: geübt werden, 
nicht zu lang und nicht zu kurz, oben ein wenig bogen⸗ 
förmig. Mit einem ſtumpfen Federmeſſer muß der halbe 
Mond von der Nagelhaut befreit werden, nach dem Waſchen 
oliere man die ir mit Seife und Zitronenſaft. Hand⸗ 
chuhe auch des Nachts tragen, befördert die Schönheit 
der Hände, ihr größter Feind iſt Froſt, dagegen müſſen 
ſtets ſofort wirkſame Heilmittel angewandt werden. 


Praktiſche Winke. 


Likörflecke. 

Likörflecke entfernt man mit Waſſer oder, wenn die 
Appretur nicht verletzt werden darf, mit verdünntem 
Spiritus. 

5 
Fiſchgeruch an Meſſern. 

Um aus Meſſern und Gabeln Herings- oder andern 
Fiſchgeruch zu entfernen, müſſen ſie ſofort nach dem 
Gebrauch rein gewaſchen und dann mit Steinkohlen⸗ 
aſche abgerieben werden. 


5 
Meſſerklingen einkitten. 

Zwei Teile pulveriſiertes Kolophonium und ein Teil 
Kreide oder Ziegelmehl dient zum Einkitten der Meſſer⸗ 
klingen. Man füllt das Pulver in das Loch und ſteckt 
die Meſſerklinge ſo heiß als möglich hinein. 

$ 
Horngegenſtände reinigen. 

Gegenſtände von Horn, wie Löffel, Gabeln, Meſſer, 
Kämme ꝛc. dürfen nicht in heißes Waſſer gelegt werden, 
ſie werden darin weich und verlieren die Form. Soll⸗ 
ten derartige Gegenſtände durch heißes Waſſer verbogen 
worden ſein, ſo lege man ſie einige Minuten in kochen⸗ 
des Waſſer, forme ſie wieder gerade und belaſte ſie dann 
ſtark, daß ſie die gewünſchte Form bis zu ihrer Erkal⸗ 


ung beibehalten. 


Gänſeleberwurſt. 


„Der Weg zum Mannesherzen geht durch den Magen,“ 
ſagt ein wenig ſchönes, ſehr materielles Sprichwort, 
welchem aber ein Körnchen Wahrheit nicht abzuſprechen 
iſt. Jede kluge Hausfrau wird daher ſtets beſtrebt ſein, 
ſowohl dem Geſchmacke des Gatten, als auch ſeinem Geld⸗ 
beutel Rechnung zu tragen. Das Kochen wohlſchmeckender 
Gerichte iſt an und für ſich ſchon eine Kunſt, deren Wert 
noch erhöht wird, wenn ſie auf äußerſt einfache und wenig 
koſtſpielige Weiſe hergeſtellt werden können und gleich⸗ 
zeitig ein wenig Abwechſelung gewähren. Mit dem nach⸗ 
ſtehenden Rezept wird mancher ſparſamen Hausfrau, 
welche aber den Ihren gern etwas Schmackhaftes bereitet, 
ein Dienſt erwieſen werden. Das anerkennende Wort und 
das zufriedene Lächeln ihres Gatten werden die kleine 
Mühe, reichlich belohnen. — Ein Pfund recht fettes 
Schweinefleiſch, am beſten ein Bauchſtück, ſowie mindeſtens 
ein halbes Pfund Gänſefleiſch wird mit einem knappen 
Eßlöffel Salz im Waſſer recht weich gekocht. Darnach 
chneidet man das Fleiſch in kleine Stückchen, tut es wieder 
in die Fleiſchbrühe und fügt je nach . und Ver⸗ 
hältniſſen zwei bis drei geriebene Semmeln hinzu. Nach⸗ 
dem das alles tüchtig verrührt iſt, fügt man ein paar 
kleine, fein gewiegte Zwiebeln, ein wenig geſtoßenes Ge⸗ 
würz, die Grieben von dem Gänſefett, nach eigenem Er⸗ 
meſſen Majoran und zuletzt eine oder beſſer zwei rohe 
Gänſelebern hinzu. Darauf wird die Miſchung abge⸗ 
ſchmeckt, in eine Puddingform getan und 2 Stunden in 
einem Waſſerbade gekocht. Die nun entſtandene ſchmack⸗ 
hafte Speiſe wird entweder gleich warm mit eingemachten 


roten Rüben zum Frühſtück gegeſſen oder auch kalt auf 


Brot geſtrichen. 


| 
| 
/ 
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Der Diamantſchleifer. 
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„Na ja, das wiſſen Sie, Sie ſind ein ge⸗ 
lehrtes Haus, ſcheint's, etwas zu gelehrt bei⸗ 
nah für die See,“ fuhr der Kapitäu fort, 
„ſchadet aber auch nichts, ich kenne einen Ad⸗ 
vokaten, der Bücher geſchrieben hat und ſpäter 
der größte Schmuggelkapitän Hollands gewor⸗ 
den iſt. Sie haben ihn nie bekommen,“ lachte 
der Kapitän vergnügt. „Alſo morgen, da 
geht's in die wogende See,“ ſprach van Hee⸗ 
ren weiter, die bekannte Liedſtrophe als Vers 
ſprechend; dann heißt's: Liebchen ade,“ hier⸗ 
bei ſah er beziehungsvoll den Neger an, der 
ſich zum Lächeln zwang. — „Jetzt nehmen Sie 
Abſchied von meiner Tochter, Halim,“ fuhr der 
Kapitän fort. „Meine Tochter wünſcht uns 
Gutes, — wir brauchen das zu unſerem Un⸗ 
ternehmen und die ſchönen Damen bringen dem 
Schiffer immer Glück.“ 

Der Neger wartete erſt, daß Geſine ihm die 
Hand reichte, fie that dies, der Afrikaner er 
griff die ſchmale weiße Hand mit der einen 
und legte feine andere darauf. 

„Auf fröhliches Wiederfehen!“ ſprach er 
dann mit tiefer Stimme und verneigte ſich vor 


dem Fräulein mit der ihm eigenen ſtolzen Ehr⸗ 


erbietung. d 

Bald darauf verließ er das Haus. 

Geſine ſuchte im Lauf des Tages noch un⸗ 
geſtört ihren Schützling zu ſprechen. „Sie wer- 
den uns morgen verlaſſen,“ ſagte ſie in ihrer 
einfachen herzlichen Weiſe. „Ich habe eine 
ſeltſame Sympathie für Sie gefaßt in der 
kurzen Zeit, ſeitdem ich Sie kenne, ich wünſche 
Ihnen Gutes und deshalb warne ich Sie, auf 
der Hut zu ſein vor dieſem Schwarzen.“ 
Ihre Freundlichkeit und Teilnahme für 
einen armen Fremdling, verehrtes Fräulein,“ 
erwiderte der junge Mann, „legt mir eine jo 
große Schuld der Dankbarkeit auf, daß kein 
Dienſt, den ich Ihnen jemals erweiſen könnte, 
mir ſcheint dieſe abtragen zu können. — Seien 
Sie verſichert, gnädiges Fräulein,“ fuhr der 
junge Diamautſchleifer fort, „daß ich mein Le⸗ 
den an das Ihre für ewig verknüpft halte, 
das heißt in dem Sinne, wie ein treuer Diener 
zu einer edlen Herrin aufſchaut.“ 

„Nicht Diener,“ fiel das Fräulein mit zit⸗ 
ternder Stimme ein, „nicht Diener, ſondern 
Freund ſind Sie mir geworden — von dem 
Augenblick an, als ich Sie in Ihrem Elend 
vor mir ſah, fühlte ich für Sie wie für einen 
Bruder. Ein Zauber bemächtigte ſich meines 
Herzens, eine Lücke fand ich plötzlich ausge 
füllt, mein Leben hatte einen Mittelpunkt, der 
bisher fehlte, von jenem Moment an hatte ich 
für Jemand zu ſorgen, an Jemand zu denken 
und ſo werden meine Gedanken Sie auch auf 
das Meer hinaus begleiten. — Mögen ſie Ihr 
Schutzgeiſt ſein, Sie bedürfen deſſen.“ 

Der junge Mann war von dieſen 
tief erſchüttert worden. — 


gehabt, 
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lich, ohne daß es auffiel, ihren Schützling ſich 
zu nähern. 1 

„Schreiben Sie von Hamburg aus, wie Sie 
angekommen, geben Sie überhaupt mir regel ⸗ 
mäßig Mitte und Ende Monats Nachricht von 
Ihrem Leben — es wird dies mich freuen,“ 
ſchloß ſie, ihm die Hand reichend. 

Der junge Mann bedankte ſich für die Er⸗ 
laubnis, die ihm ein köſtliches Geſchenk, wie 
er ſich ausdrückte, dünkte. Der Kapitän nahm 
den neuen Seemann ın fein Arbeitszimmer und 
ließ ſich einige Warenliſten von ihm kopieren, 
indeſſen Geſine in tiefen, bangen, ſorgenvollen 
Gedanken befangen in ihrem Zimmer ſaß und 
zu den Lichtpunkten der Stadt, dem Gewirr 
der Hunderte von Laternen hoch oben an den 
Maſten der Schiffe, in die Nacht hinausſah. 

„Welch' ein wunderbares Verhängnis führte 
mir dieſen Mann her,“ murmelte ſie, „und 
welche Gefühle bewegen mich fo tief, jo mäch⸗ 
tig 2 frug ſie ſich. „Iſt das Liebe? — Nein,“ 
ſagte ſie ſich nach langer Pauſe, „das iſt we⸗ 
niger und mehr als Liebe. Aber was iſt mir 
dieſer Menſch denn, daß ich mich ſo um ihn 
ſorge — daß mein 1 85 in ſolcher Weiſe für 
ihn bangt und bebt!“ Geſine ſann noch 
lange, fand jedoch keine Antwort auf dieſe 


Frage. 
Zehntes Kapitel. 


Am nächſten Morgen früh drei Uhr mit Ein⸗ 
tritt der Ebbe lichtete die Donna Anna die 
Anker und langſam fuhr der ſchwer beladene 
Dampfer in das gelbliche Maaswaſſer hinaus. 

Auf dem Schiffe befanden ſich außer dem 
Afrikaner nur acht wetterharte, ſchweigſame 
Matroſen, Paul Sivers gleichfalls in See⸗ 
mannskleidung, die er an Bord gefunden, und 
zwei Heizer. 

Die Zeit hatte nicht gereicht, Paul als Hülfs⸗ 
mann auf dem Hafenamt in Rotterdam ein⸗ 
ſchreiben zu laſſen wie es die Vorſchrift er⸗ 
forderte, und dem Kapitän war es ganz lieb 
ſo, weil er auf dieſe Weiſe nicht zu ſagen 
brauchte, daß er einen Handwerker, einen Dia⸗ 
mantſchleiſer als Seemann auf fein Schiff ge⸗ 
nommen. — Wenn man auch keinen Verdacht 
und weshalb ſollte man welchen 
hegen? — jo könnte man ſich darüber doch 
vielle cht gewundert haben, und auch dies Ver⸗ 
wundern wollte der vorſichtige Kapitän ver⸗ 
meiden. 

Der Lauf des Schiffes wurde ſchneller und 
man glitt vorüber an flachen Ujern mit Wind» 
mühlen, 
Gehöſten, Dörfern, Städten und vielen Schiffen 
dem Meere zu; gegen Mittag kam ein Lootſe 
auf den Dampfer, das Waſſer zeigte ſich un« 
ruhiger, das Land wich zurück und vor dem 
Auge Paul's, der mil Taurollen beſchäftigt 
wurde, breitete ſich jetzt die wogende, licht⸗ 
grüne Nordſee aus. Rauch von fernen Dam- 
pfern lag dort auf dem Waſſer und weiße Se⸗ 
gel blinkten weit umher in der Sonne, wäh⸗ 
rend mächtige Schiffe in der Nähe ſtolz dahin⸗ 


zogen. k 
Bald jedoch trübte ſich dies ſchöne Schau⸗ 


Worten ſpiel für den neuen Seemann ſehr bedenklich, 
„Wodurch habe ich er wurde ſeekrank und mußte in ſeine Koje 


dieſe Teilnahme verdient, Fräulein ?“ erwiderte hinabgehen und ſich zu Bette legen. 


er ernſt, „ich weiß es nicht — ich verehre Sie, 


wie ich noch nie ein Weib verehrt habe. — ders um ihn bekümmert 
Ich habe meine Mutter nie gekannt, ich weiß haupt bei 


nicht, wie man eine Schweſter liebt, ich hatte 
noch nie einen Freund. — Für Sie, Fräulein, 
habe ich ein Gefühl, wie es für alle dieſe ſein 
muß. Es iſt edler, es iſt ſtärker, es iſt höher 
als jene Liebe, die den Mann an das Weib 
knüpft. — Ich vertraue auf den Schutzgeiſt, 
den Sie mir entſenden. — Aber bedarf ich 
deſſen?“ frug Paul. g 

„Leider ja,“ flüſterte Geſine mit unterdrück ⸗ 
ter Stimme, „mein Vater hat etwas Heim⸗ 
liches vor, darauf deutet Alles, was er ſeit 
einiger Zeit thut und treibt. Jener Neger iſt 
ihm dabei behülflich, — ich halte dieſen jedoch 
für tückiſch und grauſam: ſelbſtſüchtig, er wird 
auch meinen Vater verlaſſen, wenn dies ſein 
Vorteil erheiſcht. Darum geben Sie auf die⸗ 
ſen Menſchen Acht, beobachten Sie ihn ſcharf 
in Bezug auf ſich und laſſen Sie ſich nicht von 
ſeiner Maske täuſchen — der Mann hat ſeine 
Züge und ſein Weſen wie wenige Menſchen in 
ſeiner Gewalt.“ 

Der Kapitän trat in den Garten heraus und 
beendete dadurch die Unterhaltung. Er nahm 
ſeine Tochter unter dem Arm, er hatte mit ihr 
noch mancherlei häusliche Angelegenheiten in 
Bezug auf feine Abweſenheit zu beſprechen. 

Am Abend war es Geſine noch einmal mög⸗ 


Auf dem Schiffe hatte ſich Niemand beſon⸗ 
— er ſchien über⸗ 
dieſer erſten Reiſe nicht ſehr wichtig 
denn man verlangte nicht nach ihm, 
denn Paul in ſeiner Koje, von dem 
Schiffskoch hie und da beſucht und gepflegt, 
und machte ſeine Prüfungszeit durch, welche 
Neulingen auf dem Meer ſelten erſpart bleibt. 

Als ihm am vierten Tag beſſer war und 
und er auf das Deck kam, beſchrieb die Donna 
ſchon einen großen Bogen um die glänzend 
gelb ſchimmernde Inſel Neuwerk mit ihrem 
altertümlichen viereckigen Turm, und in der 
Ferne zeigte ſich die deutſche Küſte; ein Se⸗ 
gelbot ſchaukelte der Donna entgegen, hielt auf 
dieſelbe zu und legte an, ein Mann im Süd⸗ 
weſter, mit dem Fernrohr unter dem Arm, 
ſtieg an Bord. Es war der Lootſe, welcher 
Donna Anna nach Cuxhaven brachte. Eine 
Stunde ſpäter tauchten die Leuchttürme 
Cuxhaven aus dem Waſſer hoch auf, man 


zu ſein, 
und ſo lag 


an Tonnen, Stangen mit Dreiecken, feſtgean⸗ : 
warzen Leuchtſchiffen, roten, weißen dorthin nehmen, 
die Fahrſtraße bezeichnenden nicht los.“ 

am 
Haſendamm und Pier vorbei, in ruhiges Waſſer fort. Sie verlieren dann nur die 


kerten f 
und ſchwarzen, 
ſchwimmenden Tönnchen vorbei und lief, 


ein. Cuxhaven war erreicht. 
Der Kapitän ſtieg hier aus, 


telſtunde in einem Hafenbureau, um das Ein⸗ 
laufen perſönlich zu melden, zu unterſchreiben 


einmündenden Kanälen, an einzelnen 


Dezember 1902. 


und noch einige andere Formalitäten zu be⸗ 
richtigen. 

Jetzt kam ein neuer Lootſe auf das Schiff, 
die Donna fuhr weiter in die Bucht, die Ufer 
3 07 näher und man befand ſich in der 

be. — 
Vorbei ging's in ſchnellem Lauf an grünen, 
fruchtbaren Wieſen, Feldern, Wäldern, Dör⸗ 
fern, die mit ihren roten Dächern und Kirch⸗ 
türmen hinter den grünen Elbdämmen her⸗ 
vorſchauen, die Ufer wurden hügelig, Villen 
und Wäldchen ſtiegen in lieblicher Abwechſelung 
an ihnen hinauf, und als der Abend herein⸗ 
brach, ſchimmerten die Lichter an den Maſten 
der Schiffe im Hafen von Hamburg der Donna 
Anna entgegen, ſie fuhr langſam, drehte ſich, 
die Ankerketten raſſelten und die Anna lag, da 


Bau war, im Niederhafen, an deſſen Kais ſich 
unmittelbar das Häuſergewirr der großen Stadt 
anſchließt. 


dem Schiffe, denn am andern Morgen ſollte 
ausgeladen werden und die Leute friſch zur Ar⸗ 
beit ſein. 

Am folgenden Tage arbeitete man auch tüch⸗ 
tig. Es wurde aus dem Schiffsraum mit 
Krahnen herausgewunden, geſchleppt, gerollt 
und gekarrt, und nach ſechs Tagen ſtrengen 
Schaffens war das Schiff leer und mit Strö⸗ 
men Waſſers abgewaſchen, getrocknet, verkittet 
und getheert und ſchon wieder in Stand ge⸗ 
ſetzt, die Rückfahrt nach Holland aufzunehmen. 

Auch für Paul waren dies ſchwere Arbeits⸗ 
tage geweſen, er hatte mit zu winden und zu 
karren gehabt wie die Uebrigen. = 

Die neue Ladung für Rotterdam war ſchon 
da — der Kapitän hatte ſie für eigene Rech⸗ 
nung gekauft, ſie beſtand in ſiebenunddreißig 
Stückfäſſern feinen Rheinweins und fünfzig 
Kiſten deutſcher und Genſer Taſchenuhren, ver⸗ 
ſichert der Wein zu ſiebenunddreißigtauſend, 
die Uhren zu fünfzigtauſend Thalern. 

Der Kapitän hatte eben ſeine Ladung im 
Schiff untergebracht und die Verſicherungs⸗ 
police in der Taſche, als von Bremen aus ein 
großer Schooner ankam, der an ſeine, des Ka⸗ 


—— En nenn. 
ä— nn, 


übrig,“ rief zornig van Heeren; „wer bezahlt 
mir den Aufenthalt, die Zeitverſäumnis, wer, 
frage ich?“ frug er ſchließlich. 

„Ich habe im Niederhafen dicht an der 
Donna Anna angelegt, weil ich glaube, wir 
laden über,“ antwortete Janſen. 

„Nun,“ entſchied van Heeren, 
Sie morgen, 
Platzſuchen verloren geht, die Fäſſer über Bord 
der Anna ans Land — ich will ſehen, wie ſich 
hier der Unſinn gutmachen läßt.“ 


„ſo karren 


* 


damit keine Zeit durch neues 


Das Geſpräch fand in einem der langen 


Flure des Hafenamtes vor einem großen Hau⸗ 
fen Neugieriger ſtatt. 

Als der Kapitän unten an der Thür mit 
Janſen auf die Straße trat, flüfterte er ihm 


zu: „Heute Nacht!“ und damit trennten ſich 


der großartige Sandthorhafen damals noch im die beiden Männer. 


Elftes Kapitel. 
Als der Abend kam, fand ſich Kapitän van 
Heeren auf der Donna Anna ein und gab den 


Die ganze Mannſchaft blieb die Nacht auf Leuten nach der harten Arbeit der letzten Tage 


eine freie Nacht. 

„Herr Sivers,“ ſo wandte er ſich halblaut 
an Paul, „Sie übernehmen wohl die Nacht⸗ 
wache auf dem Schiff.“ 

Paul ſagte, daß es ihm Freude mache, ſich 
nützlich erweiſen zu können. 

„Nun, Ihre Obliegenheiten,“ unterrichtete 
der Kapitän, „beſtehen darin, daß ſie heute 
und die folgenden Nächte, wenn Sie die Wache 
dann auch wieder übernehmen würden — was 
mir ſehr lieb wäre, Ben Halim, der im 
Schiffsraum arbeiten wird, jedesmal ein Zei⸗ 


chen geben, zum Beiſpiel durch Klirren mit 


der kleinen Ankerkette, wenn die Hafenpa⸗ 
trouille in Sicht kommt. — Wiſſen Sie, was 
die Hafenpatrouille iſt?“ 
Paul verneinte. . 
„Nun, eine Sicherheitswache,“ erklärte der 


Kapitän, „die alle paar Stunden in einer Jolle 


(Kähnchen] ihre Rundfahrt durch den Jaſen 
macht und Acht giebt, daß kein Brand. Dieb- 
ſtahl, heimliches Fortfahren und dergl hen ſich 
ereignet. 
Zeichen auf Deck erſcheinen, weil die Donna 
Anna als ſo wertwoll beladener Dampfer und 


Ben Halim wird dann bei Ihrem 


pitäns van Heeren, Adreſſe gleichfalls ſieden bei ihrer Größe zwei Wachen haben muß — 


unddreißig Stückäſſer Rheinwein brachte. — die 


Die Nachricht kam dem Kapitän in dem Ha⸗ 
ſenkomptoir zu, wo fie ihm der Führer dieſes 
Schooners überbrachte 

„Sie kommen zu ſpät!“ ſchrie und wetterte 
van Heeren, „ich habe Ihnen doch von Rotter⸗ 
dam aus zweimal telegraphiert, ich hätte hier 
Rheinwein gekauft. Ich habe Ihnen nachher 
noch rekommandiert geſchrieben. — Was fol 
ich mit dem Wein?“ und van Heeren zankte 
und fluchte daß von weit her Alles zuſammen⸗ 
lief „Haben Sie meine Depeſche?“ fuhr er 
den ſehr gleichmütigen Schiffer an. 

„Ja“ fagte diefer, „aber Alles kam zu ſpät, 
ich habe vor vierzehn Tagen ſchon den Wein 
von Köln für Sie kommen laſſen. Hier ſehen 
Sie Ihren Auftrag * 

„Ach was, mein Auftrag! Nun ſitz' ich da 
mit vierundſiebenzig Faß Rheinwein, und die 
Anna faßt ja nicht mehr als vierzig.“ 

„Ich habe nach Ihrer Ordre gehandelt,“ 
ſagte Hinerk Janſen, wenn Sie in der Eile 
wo anders noch einmal Wein kaufen, geht dies 
mich nichts an — der Wechſel von Köln wird 
wohl zur Zeit einlaufen; ich habe den Wein 
nicht auf dem Halſe behalten wollen und ihn 
deshalb hierher gefahren — und der Wein iſt 
jetzt einmal hier — ich nehme ihn nicht mehr 
zurück.“ 

„Da verlaſſe ſich Einer auf alle Kommiſſio⸗ 
näre,“ rief der Kapitän verzweifelt, „dieſer 
Burſche macht Kommiſſtonsgeſchäfte und frach⸗ 
tet ſelbſt ſeit dreißig Jahren und ladet mir 
jetzt ſiebenunddreißig Stückfaß Rheinwein auf 
den Hals — das Liter zu einem Thaler — 
das ſind eee Thaler. Hund, 
ich möchte Dich in die Luft ſprengen.“ 


anderen Kerle find. völlig unzuverläſſig, 


wenn's Schiff im Hafen liegt, es iſt wilde, 


wüſte Geſellſchaft. — Ben Halim wird alle 
Nächte auf dem Schiff wachen und dabei im 
Raum arbe ten. Sie haben mich verſtanden?“ 
frug der Kapitän. 

„Ich habe Sie vollſtändig verſtanden,“ ant⸗ 
wortete Paul. 

„Das Erfordernis,“ ſuhr der Kapitän, Paul 
inſtruierend, fort, iſt — nicht davon zu reden, 
was auf dem eigenen Schiffe geſchieht. Man 
redet unter Schiffern nie vom eigenen Schiff 
und deſſen Geſchäften. Das iſt ein alter See⸗ 
mannsgrundſatz, an dem ſtets feftgehalten wird, 

da Sie noch ganz Neuling ſind und nicht 
wiſſen, was ſich in dieſem Beruf ſchickt hielt 
ich es für nötig, dies Ihnen zu jagen. — 
Nun wiſſen Sie Alles. Ich habe Sie jetzt 
völlig eingeweiht in unſere Schiffsſitten.“ 

300 werde mich ſtreng darnach richten, Ka⸗ 
pitän.“ 

Nun, dann halten Sie ſich munter heute 
Nacht. ſprach der Kapitän, „für jede Nacht⸗ 
wache haben Sie drei Gulden holländiſch Extra⸗ 
vergütung.“ N 

Paul dankte und der Kapitän verließ das 
Schiff. 

Paul und Ben Halim blieben zurück — 
auch von dem dicht neben der Anna geankerten 
Schooner ging die Mannſchaft nach dem luſti⸗ 
gen St. Pauli, — nur der alte Schiffer blieb 
auf ſeinem Fahrzeug. 

Die Laternen wurden angezündet und Ben 
Halim befeſtigte am Bugſpriet und oben am 
Maſte die Hafenlaterne. Dieſe ließen die 
Schiffe dunkel, während ſie nach Außen helles 
Licht warfen. Bald ſchimmerten von viel hun⸗ 


— 


„Na, Sie wollen den Wein in Holland ver- dert Maſten viel hundert Laternen durch die 


kaufen, fo verkaufen Sie ihn doch hier,“ ant- Spiegelung im ſchwarzen Waſſer, den ganzen 


wortete phlegmatiſch Hinerk Janſen. 
„Eine gutes Geſchäft das, eine 


Holland fünfunddreißig Prozent pro 
Liter — aber ſo viel Wein kann ich doch nicht 
dies Quantum werde ich gar 


„So geben Sie ihn hier 
Fracht und 


zum Einkaufspreis 


Hafen in ein ſeltſam ſchimmerndes Licht ver⸗ 


ſchöne Thor« ſetzend, das um fo mehr ſich bemerkbar machte, 
von heit. Hier bekomme ich kaum, was ich dafür als die Nacht dunkel war. 
fuhr bezahlt, in 


Auf der Donna Anna war alles ruh 
Aus dem daneben liegenden Schooner jed 
ließ der Schiffer mehrmals Waſſer laufen, 
Paul mutmaßte, daß das Schiff leck geworden 
wäre, indeß Hinerk Janſen nur einige der gro⸗ 
ßen Rheinweinfäſſer von dem Bremer Brun⸗ 


Kommiſſionsgebühr bis hierher, und das iſt nenwaſſer, das dieſe nach der Verabredung der 


blieb eine Vier- nicht viel,“ — antwortete ſehr ruhig der ge⸗ 


riebene Janſen. 


„Natürlich, jetzt bleibt mir nichts weiter 


ten Rheinweins enthielten, befreite. — 
(Fortſetzung folgt.) 


N 


Beiden, wie wir wiſſen, anſtatt des deklarier⸗ 


* 
Standesamt Thorn. Seldſchopf, beide Weingarten. 7. Schiffsgehilfe Johann 
5 TEEN Bettin und Witwe Bertha Müller geb. Hi ‚ beid 
Som 30. November bis einſchl. 6. Dezember d. J. find Mocker. 8. Arbeiter Guſtav Schöne 85 Wilhelmine 


8 uſancemäßig vom Käufer an den] 29,45. Gemahlene Raffinade mit Sack 29,20. Ge- 
erkäufer vergütet. mahlene Melis mit Sack 28,70. Sti vo 
Weizen: inländ. hochbunt und weiß 750—783 Gr. zucker I, Produk 8. 952 * 


Tranſito f. a. B. Hamburg per 


gemeldet: Endemann, beide Atzendorf. 9. Bergmann Friedrich 147 151 Mt März 
N h | dorf. 9. Ber 0 — 2 - Dezbr. 16,35 Gd., 16,50 Br., -—,— bez. — 

a. als geboren: 1. unehel. Tochter. 2. unehel. Böhmer und Julianne Dzimecki, beide Soelde. 10. Kauf⸗ inländiſch bunt 697 —766 Gr. 120—148 Mk. 1655 Gd., 16,55 Br., 8 bez. 5 Mal 7650 & 

Sohn. 2. Tochter dem Amtsgerichtsſekretär Guſtav Beyer, | mann Arthur Hempler⸗Moskau und Karoline Luxenberg⸗ inländiſch rot 729—772 Gr. 130 — 146 Mk. 17,00 Br., 16,95 bez., ver August 17,30 Gd., 17,35 


4. Tochter dem Arbeiter Julius Schultz. 5. u. 6. Zwillinge Mocker. 11. Zimmermann Otto Friedrich und Minna 
(Söhne) dem Schuhmachermeiſter Friedrich Jarzembek.“. Sohn Stange, beide Staßfurt. 12. Stellmacher Max Lewitzki 
dem Verſicherungsinſpektor Guſtav Marx. 8. Tochter und Hedwig Goetz⸗Hermannsdorf. 13. Arbeiter Michael 
dem königl. Gerichts⸗Aſſeſſor Winfried Heyne. 9. Sohn Münther und Wilhelmine Ziegahn, beide Roſenberg 
dem Arbeiter Anton Lewandowski. 10. Sohn dem Weſtpreußen. i 

Bäckergeſellen Anton Dejewski. 11. Sohn dem Fuhrmann]; d. ehelich verbunden ſind: 1. Sergeant 
Lorenz Zielinski. 12. Tochter dem Arbeiter Guſtav im Fuß⸗Artl.⸗Rgt. Nr. 15 Hermann Büttner⸗Rudak mit 
Florian. 13. Tochter dem Schiffer Auguſt Preuß. Maria Stoneckt. 2. Schiffs eigner und Hausbeſitzer 
14. Sohn dem Schiffsgehilfen Franz Barczewiecz. Vincentius Kawecki mit Arbeiterwitwe Joſephine Drzy⸗ 
15. Sohn dem Sergeanten im Ulan.⸗Regt. v. Schmidt malski geb. Powalski. 3. Kaufmann Walter-Ruß mit 


5 Br., —,— bez. 
Gerſte: inländiſch große 650—674 Gr. 118—126 Mk. 
tranſito große 644— 715 Gr. 95—120 Mt. 


Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ſtetig. 
Rendement 886 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 


Ro ag : = in grobkörnig 691—741 Gr. 120 bis Br., 17,35 bez., per Oktober⸗Dezember 18,45 Gd., 18,55 


Hafer: inländ. 120—122 Mk. Städtiſcher Zentralviehhof. 
Berlin, 6. Dezember. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 3708 Rinder, 975 Kälber, 


7,92½—8,021 . inkl. : 794 Schafe, 7436 Schweine. Bezahlt wurde für 
c ˙ KT 100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 


Fritz Vogler. Elſe Radmann. für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) 68 
ae a ; Amtlicher Handelskammerbericht. bis 72 M., b) 64 bis 67 M., o) 60 bis 63 M., d) 53 bis 59 
als gejtorben: 1. Hedwig Brede, Stütze Bromberg, 6. Dezember. Mark; Bullen: a) 65 bis 68 M, b) 62 bis 64 M., 
der Hausfrau, 2814 Jahre. 2. Helene Kolaszinski, Standesamt Mocker. Weizen 142—149 Ml. — Roggen, je nach Qualitz |e) 56 bis 60 N.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 


15 Jahre. 3. Poſtſchaffner Johann Bor, echowski, 365 / 5 BR 
Jahre. 4. Brunnenma der Julian Wisniewski, 695% Vom 30. November bis einſchl. 6. Dezember ſind gemeldet: 
Jag. 5. Schüler Karl Hauptmann, 75/ Jahre. a. als geboren: 1. Tochter dem Arbeiter Franz 
„ „Redakteurwitwe Wilhelmine Marquart geb. Otto, Autrieb. 2. Sohn dem Bankaſſiſtent Eugen Hugo Rudolf 
68/1 Jahre. 7. Maurergeſellenwitwe Louiſe Herrmann Schochow. 3. Sohn dem Bahnwärter Albert Röder⸗ 
geb. Neumann, 85½¼ Jahre. 8. Schneidemeiſterwitwe] Katharinenflur. 4. Sohn dem Malergehilfen Rudolf 
Lucie Jankowski geb. Urbanski, 7314, Jahre. 9. Ge⸗Gnaß. 5. Sohn dem Tiſchler Hermann Kunkel. 
richts vollzieherwitwe Friederike Karnath geb. Lippmann, b. als geſtorben: 1. Leo Poplawski 3 Jahre. 
665% Jahre. 19. Photograph Theodor Kluge, 5912 2. Veronika Olkowski 10 Manat. 3. Arbeiterfrau 
Jahre. 11. Martha Schmidt, 5 Monat. 12. Kultus-] Marianna Butſchkowski 48 Jahre. 4. unverehelichte Eigen⸗ 
beamtenwitwe Helene Samulowitz geb Schey, 76 Jahre. tümerin Karoline Raguſe 58 Jahre. 
13. Nähterin Catharina Wisniewski, 35 Jahre. c. zum ehelichen Aufgebot: 1. Kaufmann 
14. Oberpoſtaſſiſtentenwitwe Friederike Krüger geb. Mun⸗ Arthur Paul Hempler⸗Moskau mit Karoline Katharine 
delius, 74è Jahre. Gertrud Luxenberg. 2. Schiffsgehilfe Johann David 
e. zum ehelichen Aufgebot: 1. Sergeant Bettin mit verwittweten Dachdeckerfrau Bertha Emilie 


per Mai 29½, per September 30½. Umſatz 2000 Sack.] 55 Mk. 


116124 Mt. — Gerſte nach Qualität 118— 124 Mk. Mark, b) 60 bis 62 M., 2. 57 dis 59 M., 3. 55 bis 
Brauware 126—133 Mk. — Erbſen: Futterware 135 bis] 57 M., 4. 52 bis 54 M. — Kälber. a) 82 bis 3 
145 Mt., Kochware 160-170 Mark. — Hafer 120 bis] Mark, b) 70 bis 75 M., e) 50 bis 60 M. ch 54 bis 
138 Mark. 61 M. — Schafe. a) 71 bis 75 M., b) 65 bis 67 
— — —P̃ — Mark, c) 55 bis 63 M., d) — bis — M., e) — bis 

Hamburg, 6. Dezember. Kaffee. (Bormbr.) Good e Mk. 8 wein e. a) 60 bis — M., b) — bis — 
average Santos per Dezember 28 ½ ver März 29 ¼, Mark. o) 57 bis 59 M., d) 54 bis 56 M., e) 54 bis 


Hamburg, 6. Dezember. Rüböl ruhig, loko 50. — — ͤ—. . —— 
Petroleum feſt. Standard white loto 6,95. Verpachtung von Bahnhofswirtſchaften 

Hamburg, 6. Dezember. Zuckermarkt. (Vormii- | 1) Was zu verpachten iſt; 2) von wem die Pachtbe⸗ 
tagsbericht.) Rüben-Royzucker I. Produkt Baſis 88% Ren dingungen zu beziehen ſind; 3) Verpachtungstermin; 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver 4) Anmeldetermin. Abkürzungen: BW. = Bahnhofs⸗ 
Dezember 16,40, per Januar 16,50, per März 16,70, wirtſchaft, ED. = Eiſenbahn⸗Direktion. 


im Injt-⸗ Regt. Nr. 61 Albert Schlünß und Lina Lange“ | Müller geborene Yinzmann- i pr. Wai 16,85, per Auguft 17.20, per Oktober 18,50 + 1) BW. Lenzen. 2) K. EJ. Wittenberge. 3 
Mocker. 2. Maurergeſelle Paul Lenz⸗Mocker und Grete d. ehelich verbunden ſind: Keine. 51 > r 6. Dezember. Naböl loto 54,00, per Mai] 1. 2. 03. 4) 15. 12. 92. Er 1) 828. Dabersdorf. 5) 5 
Wedwerth. 3. Kaufmann Sigmund Hirſchberg und = . - 33 a ED. Stettin. 3) 1. 2. (3. 


Magdeburg, 6. Dezember. Zuckerbericht. Korn ⸗ 


Margarethe Land. 4. Sergeant im Fuß⸗Artl.⸗Regt. Nr. 11 Amtliche Notierungen der Danziger Böri« 
zucker, 880 ohne Sack 8,85 bis 9,07. Nachprodukte 750, 


Otto Kilian und Minna Gieſe⸗Friedrichsberg. 5. Sergeant vom 6. Dezember 1902. 
fegt. Nr. 176 Auguſt Klar und Eliſe Wunſch⸗ Für Getreide, Hülſenfruchte und Oelſaaten werde 
6. Fabrikarbei Jakob Krauſe und Marie! außer d tierten Preiſe 2 M. per T ſogenannte 


Polizeiliche Bekanntmachung. | Bekanntmachung 


Aus Anlaß der wieder eintretenden] Das Nutz- und Brennholz aus dem 
kälteren Witterung machen wir auf] Einſchlage des Winters 1902 03 des 
die 88 2 und 3 der Polizei⸗Verord⸗ Schutzbezirls Weißhof ſoll im Wege 
nung vom 25. Juli 1853 aufmerkſam, offentlicher Verſteigerung gegen ſo⸗ 

wonach Waſſereimer ie. auf fortige Barzahlung meiſtbietend ver⸗ 
Trottoirs und Bürgerfteigen nicht] kauft werden. 

getragen werden dürfen und Wir haben hierzu einen Lokal⸗ 
Uebertreter die Feſtſetzung von] Termin angeſetzt auf 

Geldstrafen bis 9 Mark, im Un⸗ Donnerstag, den II. dezember, 
vermögensfalle verhältnismäßige vormittags 9 Uhr, 

Haft zu gewärtigen haben. zu welcher Zeit die Käufer ſich ge⸗ 

Familienvorſtände, Brotherrſchaften] fäuigſt auf dem Gutshof von Gut 
ꝛc. werden erſucht, ihre Familien⸗An⸗] Weißhof verſammeln wollen. Der 
gehörigen, Dienſtboten ꝛc. auf die] Verkauf findet unter den allgemeinen 
Befolgung der qu. Polizei⸗ Verordnung und beſonderen, in der Kämmereiforſt 


preußiſcher Beamten: verein 
in Hannover 


(Protettor: Seine Majeftät der Kaiſer) 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft für alle deutſchen Reichs⸗, 
Staats⸗ und Kommunalbeamte, Geiſtliche, Lehrer, Lehrerinnen, 
Rechtsanwälte, Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte, Ingenieure, 

Architekten, kaufmänniſche und ſonſtige Privat⸗Beamte. 
verſicherungsbeſtand 228 090 507 Mk. vermögensbeſtand 70 985 000 Mk. 

Ueberſchuß im Geſchäftsjahre 1901: 2218 555 mt. 
Alle Gewinne werden unverkürzt zu Gunſten ber Verſicherten verwendet. 
Betrieb ohne bezahlte Agenten und deshalb die niedrigſten erwaltungskoſten 
aller deutſchen Geſellſchaften. 


Wer rechnen kann, wird ſich davon überzeugen, daß der Verein unter fein ste Pflanzenbutter 


allen Geſellſchaften die günſtigſten Bedingungen bietet. 


hinzuweisen, auch dahin zu belehren,] Thorn üblichen Bedingungen ftatt. uſendung der Druckſachen erfolgt auf Anfordern koſtenfrei dur - 
daß fie eventl. der Anklage nach“ Zum Verkauf gelangen — Zar jochen. erfolgt auf unf Heap ® Preis pro Pfund 70 Pig. 
$ 230 des Strafgeſetz⸗Buchs wegen | Sortimente: die direktion des preußiſchen Beamten⸗vereins in Hannover. Zu jedem Pfund Palmin erhält der 
Körperverletzung ausgejegt find, falls A. Nutzholz. Bei einer Druckſachen⸗Anforderung 1 7 — auf die Ankündigung in dieſem Blatte Käufer ein Serienbild. 

ezug nehmen. 


durch die von ihnen auf dem Trottoir . 5 5 
sc. vergoſſene und gefrorene Flüſſig⸗ * Anne Nele . 5 
keit Unglücksfälle herbeigeführt werden. 8 bhölzer ‚ . 
Die mit dem Streuen von Sand Brennholz. 
zur Beſeitigung von Glätte betrauten g; Laubholz (Weißbuche, Obſtbaum, 
Kolonnen können namentlich bei] Aspe): 
lötzlich eintretender Glätte nicht 4 Kloben, 
mmer ſchnell genug die notwendige 9 Rundtnäppel, 
Arbeit beſtreiten. Es ergeht daher an 9 Stubben, 


Ar e 


3: einen Catarrh 
dos zu worden, das ist doch ge- 
Dani wiss vorthaillaft. Nur 


Fay’s ächte Sodener Pastillen 


= Weihnachts - Ausstellung 1 f 


Toilette-Gegenstände, 2 
Artikel zur Nagel - Pflege, & 


paſſende, nützliche Geſchenke, bringe höflichſt in Erinnerung. = 


Parfümerien! 


die Herren Hausbeſitzer die ergeben 28 Reiſig III. . ere de 

be Te igen Seigenden Fee. en H. Hoppe, geb. Kind er Hlanzan edor Heisarkait 

in eingenem und allgemeinen öffent» 27 rm loben, 7 5 11 ete. u. dann kostet.die Schachtel 
Breitestrasse 32, I. Breitestrasse 32, I. gar nur B5 Pfennig. 


6 „ Spaltknüppel, 
15 „ Rundknüppel, 
34 „ Stubben, 
152 „ẽReiſig III. 
Das Nutzholz enthält wertvolles 
Material für Drechsler und Tiſchler. 
Thorn, den 4. Dezember 1902. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung, 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
November 1902 ſind: 
9 Diebſtähle, 1 Unterſchlagung, 
zur Feſtſtellung, ferner 
in 14 Fällen liederliche Dirnen, in 
14 Fällen Obdachloſe, in 5 Fällen 
Bettler, in 11 Fällen Trunkene, 10 
Perſonen wegen Straßenſkandals 
und Unfugs 0 
zur Arretierung gekommen. 
2330 Fremde waren gemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: 
2 braune Portemonnaies mit kleinem 
Inhalt, 1 Herren- und! Damen- 
ſchirm, 1 Spazierſtock, 1 Piqueweſte, 
1 Pferdeleine, 1 Haarkamm, 1 
Markikorb, 1 Marktnetz, 1 Meſſer, 


lichen Intereſſe das Streuen von and 
auf den Bürgerſteigen und Prome⸗ 
nadenwegen vor ihren Grundſtücken 
gefälligſt ihrerſeits bewirken laſſen zu 
wollen. 

Zu dieſem Zweck ſtehen Sandhaufen 
an vielen Stellen der Innen⸗ und 
Außenſtadt behufs freier Entnahme 
won Sand zur Verfügung. f 

In der Innenſtadt befinden ſich 
derartige Sandhaufen: 

a, neben dem weſtlichen Eingang zum 

Rathaus, 

b. an der ſüdlichen Mauer der Jo⸗ 
hanneskirche (Jeſuitenſtraße), 
o. an dem Gaſthaus von Liebchen 

(Hoheſtraße Nr. 4), 

d. an der nördlichen Mauer der Ja⸗ 
kobskirche (Hospitalſtraße), 

an den Schankhäuſern 1 und 2, 
an der Defenſionskaſerne, 

‚an der Wilhelmskaſerne, 

in der Friedrichſtraße am Kohlen⸗ 
platz, ſowie am Wilhelmsplatz, 

i. in der Jakobsſtraße am Steinthor, 
k. in der Bacheſtraße. 

Auf den Dorftädten lagern die 
Sandhauſen an verſchiedenen Stellen 
neben den Wegen. 

Thorn, den 20. November 1902. 


nm allen Apotheken, Drogerien 
LL Mineralwasserhdl. zu haben 


Tothe Loose Verjüngt 


ſich daher mit: 


Radehenler Lilienmilch-seife 


Berlin W., Peter Loewe, Marburger Strasse 72: 


Telegr.-Adr.: 
Schutzmarke: Steckenpferd 

a St. 50 Pfg. bei: Adoli Letz, J. M. 

Wendisch Nachf., Anders & Co. 


I 


N en Geh Bath roter Dr. ©. Biebreich, befeitigt Binnen Furzer A Bettfedern⸗ 
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, neinigungs⸗Anſtalt 
die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken und iſt ganz befonbers Frauen und Mädchen 8 
. emp nich die ache Bleichfucht, Hyſterie und ähnlichen Zuſtänden an nervöſer = 
agenſchwäche Leiten. Preis „ Fl. a m., ½ Fl. 150 M- l. A nna 4 dam 1 
Berlin N., 
Schering Grüne Apykheke, Chaufer- Straße 19. 7 
Niederlagen in faft ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
Man verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſenz. ma 


ra 


jetzt Gerechteſtr. 50. 


ieder 8 : S r fen. S en⸗Apothete 
Wederlagen: Uhorn: Sammtuche Yroorhefen. Moder: Shwanen-Ip 5 5 Desinfizieren 


Ziehung vom 13.—18. Dezember 1902 in Berlin erſcheinen Alle, die ein zartes reines 
5. M. Geſicht, roſiges jugendfr. Ausſehen, 
baar 100 000, 50 000, 25 000 etc. M weiße, ſammetweiche Haut u. blendend 


Originalloose Mk. 3,50. Porto u. Liste 30 Pf. extra. Ausland 60 pt. [ſchönen Teint haben. Man waſche 


Glücks pe Ver Melt na |». Bergmann & be, Radabeul-Dresden 


ohne Sack 7,00 bis 7,40. Stimmung: Ruh. — Kriſtall 8 > 0 H 
zuder I. mit Sad 29,20. Brodraffinade I. ohne Faß Leibniz Waffeln cles, Fabri 


Herrſchaftl. Wohnung 


7 


Neuftädtifher Markt 25, I. Etage 


beſtehend aus 5 Zimmern, Badeſtube 
und Zubehör zu vermieten. 


ohnung 
in der I. Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewiez bewohnt 
wird, iſt vom 1. April 1903 ab ander⸗ 
weitig zu vermieten. 
3 Kurowski, Neuſtädt. Markt 


Wohnung 


parterre, vollft. renoviert, 5 

mit all. Zubeh., Vorgärtchen, ſofort 

zu vermieten Schulstr. 20. 
Nachfragen eine Treppe rechts. 

— — 


Hochherrſchaftliche 
Wohnung, 


8 Zimmer, Badeſtube und Zubehör, 
eventl. Pferdeſtall und Wagenremiſe. 
Brückenſtraße 15, II. Etage vom 1 
April 1903 zu vermieten. 
Max Pünchera, 
Brückenſtraße 11, I. Etage. 


Eine freundl. Wohnung 


im Eckhauſe, beiteh. aus 4 Zimmern, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehb. 
wegen Verſetzung des jetzigen Mieters 
Hern Oberpoſtaſſiſtenten Braun von 
ſofort anderweitig zu vermieten. 
Herrmann Dann. 


Hochherrschaftl. Wohnung 


mit 9 Zimmern und allem Zubehör, 
auch gewölbten 2ſtändigen Pferdeſtall 
und evtl. Wagenremiſe vom 1./4. 03 
ab zu vermieten. 

Näheres Friedrichſtraße 2, I (am 
Stadtbahnhof) täglich in der Zeit 
von 11--1 Uhr. 


Wohnung 


hochelegant renoviert, I. Etage, 6 od. 
auch 8 Zimmer ſofort zu vermieten 
evtl. auch Stall. 

Zu erfragen Brückenſtraße 20 im 


Laden. 


Mellienstrasse 120 


ift die I. Etage beſtehend aus 4 evtl. 
5 Zimmern, Badeſtube nebſt allem 


D oli ei:Derwaltun 5 1 paar braune Glacée⸗Handſchuhe, 8 
ie p 3 9 4 einzelne Handschuhe, Onittungs+ von Betten. - Zubehör von ſofort oder ſpäter zu 
karte der Eva Sontowski, mehrere vermieten. G. Soppart. 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


Es wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntnis der Gewerbetreibenden ge- 


Schlüſſel. 
In Händen der Finder: 


Ä Der von Herrn Uhrmacher Preiss 
1 Beutelportemonnaie, 1 Boa, 1 9 hrmach 


bewohnte 


bracht, daß auch in dieſem Jahre auf! Bündel mit Wicken, 1 Kahn, 1 
dem hieſigen Altſtädtiſchen Markt- Kantholz. L. ad en 
vob in 15 a Atwodh an ar era 
7. bis einſchlie och, den Hunde. f i 
N Bee ein Die Verlierer bezw. Eigentümer u 1 N Farben iſt per 1./4. 03 zu N — 
ſonſtigen Empfangsberechtigten werden | irmen⸗ J. Ski. 
Weihnachtsmarkt hierdurch aufgefordert, ihre Rechte ge⸗ N u u Adreſſendruck 
unter Benutzung vollſtändiger Buden] mäß der Dienſtanweiſung vom liefert Laden 
geſtattet iſt, deren Aufſtellung im] Oktober 1899 (Amtsblatt S. 395/39) | Buchdruckerei { 
in meinem neuerbauten Wohnhaus 


bei der unterzeichneten Behörde binnen 
3 Monaten geltend zu machen. 
Thorn, den 5. Dezember 1902. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Nachlaßgegen⸗ 
ſtänden ſteht ein Termin 
am Freitag, den 12. N d. J., 
vormittags 10 Uhr 
im Bürger⸗Hospital hierſelbſt an, zu 


Laufe des 15. Dezember bei unſerem 
Polizei Inſpektor anzumelden bleibt. 

Die Verteilung der Marktſtände 
wird am 16. Dezember, vormittags 
9 Uhr erfolgen, ſodaß die Buden noch 
an dieſem Tage aufgeſtellt werden. 

Am 24. Dezember muß der Markt⸗ 
platz von allen Buden, Tiſchen und 
dergl. bis 6 Uhr abends vollſtändig 

eräumt und jeder Budenplatz ge⸗ 
äubert fein. 

Auswärtigen Gewerbetreibenden iſt 
der Beſuch des Marktes zum Zwecke 
des Verkaufs nicht geitattet. 

Thorn, den 3. Dezember 1902. 


Die polizei⸗Derwaltung. 


Gerechteſtraße 8/10 mit angrenzender 
Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör vom 1. Dezember d. J. 
oder auch früher 1 

@. 


Th. Ostdeuts 
Bridenfkraße var ö 


Bacheſtraße 17, J. 


ezial - Geschäft Ein Laden 


werden, 
Hausmittel gegen Haarausfall und] Saubere Ausführung, äußerſt billig. 


Ein eh elz zu verkaufen Der Magiſtrat. Schuppenbildung. Flaſchen & 75 und Robert Hallohn, Glaſermeiſter, mit Zubehör vom 1. April 1908 zu 
neuer p Tuchmacherſtr. 4, I. Abteilung für Armenſachen. 50 Pf. bei Anders & CO Araberſtraße 3. vermieten. 


En Thorn, 5 


5 
Thorn, den 26. November 1902. ift das wirkſamſte und unfhädlichfte | in modernen Golde u. politurleiſten. herrschaftliche Wohnung 


Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m b. H., Thorn. 


Hochherrſchaftliche 
ohnun 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
mit Zentralwaſſerheizung, iſt vom 
1. April 1903 ab zu vermieten. Näheres 
beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 7. 
—— — — —ä ä— ³ũ 


vollſtändig renovierte 


Wohnung 1. Etage, 


3 Zimmer, Kabinet, Mädchenkam., 

Entree, Balkon u. allem Zubehör 

von ſogleich zu vermieten 
Schulstraße 22. 


| Lagerkeller und! Speicher 


fo leich zu vermieten Brüdenftr. 14T. 


Be 5 
für Bilder-Einrahmungen in der Seglerfraße zu vermieten. _|möbl. Zimmer zu bern. Mraberft 5. 


Elegant möbl. Zimmer 


welchem Kaufliebhaber eingeladen Arnica-Haaröl Große Auswahl Breiteftraße 14, I. Etage ift eine sofort zu vermieten Breiter. AA, II 
j ſofort au vermieten rei. 


öbl. Fimmer vom 1. Januar zw 
vermieten Neuſt. markt 18, II. 


Meldungen von 1 Uhr mittags ab 3 


5 


4 


+ 


RA 


| 


